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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57, 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


N“ 187. 


Dienſtag den 11. Auguſt 1896. 


XIV. Zahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer von Rußland hat ſich mit der Kaiſerin, 
wie ſchon telegraphifch gemeldet, bei dem deutſchen Kaiſer nach 
teslau zu den Anfang September dort ſtattfindenden Mand: 
dern und zwar für die Tage vom 5. bis 7. September ange: 
ſagt. Im Gefolge der ruſſiſchen Majeſtäten werden ſich fünf 
Herren und zwei Damen befinden. Wie ferner die „Darmflädter 
Zeitung“ aus ſicherer Quelle erfährt, iſt der Beſuch des Kaiſers 
und der Ratierin von Rußland am dortigen Hofe für Anfang 
Oktober zugeſagt, während der Großfürſt und die Großfürſtin 
Sergius bereits Ende September hier eintreffen. 

Der Bericht des italteniſchen Konſuls in Zürich über die 
dortigen Unruhen ſchreibt die Verantwortlichkelt für dieſe 
den ſchon lange andauernden Umtrieben deutſcher Sozialdemo⸗ 
kraten zu, die die italieniſchen Arbeiter ſeii Monaten auf das 
Gehäffigſte verfolgten und verächtlich zu machen ſuchten, weil fie 
ihren politiſchen Anfichten abhold find Darum kamen ſchon 
ſelt langer Zeit Raufereien zwiſchen Deutſchen und Italienern 
125 die die ſozialiſtiſchen Organe den Italienern zur Laſt 
egten. ; 

Der in Brüſſel mit Pauken und Trompeten freigeſprochene 
Mörder Stockes, Kommandant Lothaire kannte feine Leute 
ganz genau. Er war ſo ſehr überzeugt, daß der Gerichtshof ihm 
kein Haar krümmen würde, daß er ſich noch pendente lite, am 
Dienftag im Rathhauſe der Vorſtadt Ixelles einfand, um die 
nöthigen Vorſchriften zu ſeiner Vermählung zu erfüllen. Morgen, 
Sonntag, werden die Aufgebote veröffentlicht, und zwar folgender⸗ 
maßen: „Hubert Joſ. Lothatre, Lieutenant im 6. Linienregt⸗ 
ment, Ritter des Leopoldordens und des Königlichen Löwen⸗ 
ordens, wie Inhaber der Medaille des Araberfeldzuges, geboren 
in Rochefort, Namur, mit Olga Klara Eliſabeth Marie Valeria 
van Mecke, geboren zu Gent, wohnhaft in der Kronenavenue.“ 
Die von den Brüſſeler Blättern unter der Spitzmarcke „mariage 
Sensationnel* angekündigte Vermählung wird in der zweiten 
Hälfte des Auguſt gefeiert. 

Der Kongoſtaat beabſichtigt, wie aus Brüſſel ge⸗ 
meldet wird, jetzt nach der Freiſprechung Lothaires auf diplomati⸗ 
ſchem Wege die an Deutſchland und England gezahlte Entſchädi⸗ 
gung für die Hinrichtung von Stockes in Höhe von 260000 
Frks. zurückzufordern (). Mehrere belgiſche Blätter greifen 
aufs hefülgſte die deutſche Kolonialvetwaltung an und beſchul⸗ 
digen fie des Sklavenraubes und Waffenſchmuggels. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wenn die Gerüchte über 
engliſch⸗poriugtefiſche Verhandlungen behufs käuflicher Er wer⸗ 
bung der Delagoa⸗Bay oder anderer Theile des portu⸗ 
gieſiſchen Rolonialgebiets in Südoſtafrika mit großer Hartnäckig⸗ 
keit wiederkehren, fo handelt es ſich ohne Frage um Börſen⸗ 
manöber, die vom Londoner Platze ausgehen. 

Aus Konſtantinopel in Wien eingetroffenen Meldungen zu⸗ 
folge hat Äh die Lage in Kandia etwas gebeſſert. Haſſan 
Paſcha iſt bemüht, mit Hilfe von zwei Bataillonen, die heran⸗ 
gezogen wurden, die Ordnung wieder herzuſtellen, die christlichen 
Einwohner wieder in den Beſitz ihrer Häuſer zu ſetzen und die 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hanz Warring. 
Fr (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) h 
Der Mann ſtand ſchwerfällig auf und ſchritt voran in 
die Stube, wo er wie gebrochen in den großen Lehnſtuhl 
5 ion Dfenede ſank. Sie war ihm gefolgt und ſtand zitternd 


„Andrees, ſo wie wir jetzt leben, geht es nicht weiter, 
— wir gehen alle daran zu Grunde. Und warum biſt Du 
ſo hart zu mir, — wie hab ich das verdient, — was hab ich 
denn gethan?“ 

Er antwortete nicht, — er lachte nur auf, laut und bitter 
und höhniſch, daß es ihr durch die Seele ſchaitt. Aber fie 
ſammelte allen ihren Muth und ſprach weiter: 

„Was mit den Kindern geſchehen iſt, das iſt ja auch für 
mich ein großes Unglück, ich hab gedacht, ich werd es nicht 
überleben können. Ich hab gefühlt, daß ich unſer Kind liebte 
— ſo inbrünfig — mehr, viel mehr, als ich je ausſprechen 
kann. Und das andere — das fremde — den Eindringling 
hab ich gehaßt, und — jetzt ſchäm ich mich, daß ich ſo ſchlecht 
ſein konnte — und ich hab gedacht, wenn mich einer von dem 
Kind befreite, ſo möcht ich ihm danken auf meinen Knieen. 
Und wenn ich die Kinder genährt und gebettet hab, dann hab 
ich nach einem Zeichen geſpäht, daß ich unſern Jungen hätte 
weicher legen, ihm ein bischen mehr Nahrung geben können. 

nd da, an einem Tage, als mich beide anlachten und mir 
beide ihre Aermchen enigegenſtreckten, da find mir die Augen 
aufgegangen über meine Sünde. Es find ja beide kleine, 
arme, hilfloſe Menſchenkinder, hab ich mir geiagt, fie brauchen 
ich beide gleich nöthig. Und an dem Haß, hab ich mir ge⸗ 
agt, geht Du zu Grunde. Dich kann nur eins retten: wenn 
u beide liebſt, beide gleich ſtark und innig, fo, als ob fie 
beide Deine Kinder wären. Und da iſt es mir warm und ſtill 

Herz geworden, und ich hab fie geküßt und geliebkoſt, wie 


Gemüther zu beruhigen. Bartoghemiß, Biſchof von Bruſſa, iſt 
zum Verweſer des armeniſchen Patrfarchats gewählt worden. 

In Janina (Türkei) tft eine Militär⸗ Revolte aus⸗ 
gebrochen. 2 Regimenter verweigerten den Abmarſch nach 
Macedonten. Zahlreiche Offiziere und Soldaten find verhaftet. 
Der Gouverneur hält mit Hilfe der treu gebliebenen Garniſon 
die Ordnung aufrecht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Auguſt 1896. 

— Das Befinden Sr. Majeftär des Kaiſers hat fich, nach 
einer Meldung aus Wilhelmshöhe, infolge der milden Waldluft 
erheblich gebeſſert. Freitag vormittags unternahm Se. Majeſtät 
einen Spaziergang zum Herkules hinauf bis auf das Oktogon, 
am Nachmittage eine weitere Ausfahrt hinter den Habichtswald 
bis Elgershauſen. Sodann verließ Se. Majeſtät den Wagen, 
unternahm in Geſellſchaft des Generalarztes Prof. Dr Leuthold 
einen Aufſtieg über das Gebirge und ſtieg Dei der Löwenburg 
wieder zum Schloſſe hinab. 

— Wie aus Wilhelmshöhe gemeldet wird, iſt der Reiche⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe am Freitag Mittag 1 Uhr dort ein⸗ 
getroffen. Se. Majeſtät der Kaiſer begrüßte den Reichskanzler 
perſönlich auf dem hiefigen Bahnhofe und fuhr mit ihm im 
offenen Wagen nach dem Schloß. — Se. Majeſtät unterhielt ſich 
lebhaft mit dem Reichskanzler. Zur Mittagstafel bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer waren außer dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe und 
deſſen Sohn, dem Prinzen Alexander, der Oberpräfident Magde⸗ 
burg und der kommandirende General des XI. Armeekorps, Ge⸗ 
neral der Infanterie von Wittich, befohlen. Nachmittags 4 Uhr 
fuhr Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Reichskanzler allein in 
einem Zweiſpänner nach dem zwei Stunden entfernten Schloſſe 
Wilhelmsthal. — Von berufene: Seite wird mitgetheilt, daß die 
orientaliſchen Angelegenheiten die einzige Veranlaſſung zu der 
Reife des Kanzlers nach Wilhelmshöhe find und daß Flürſt 
Hohenlohe gerade bei der jetzigen politiſchen Lage nicht an einen 
Rücktritt denkt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Heinrich begaben ſich am Sonntag von Weſel nach Ruhr⸗ 
ort, wo ſie um 2½ Uhr im Hafen am Eiſenbahnbaſſin ein⸗ 
trafen. Herr Landrath Hammacher und Bürgermeiſter Bemme 
empfingen die hohen Gäſte, welche auf der Fahrt durch die prächtig 
geſchmückte Feſtſtraße nach dem Denkmalsplatze von der zahl⸗ 
reichen Volksmenge mit begeiſtertem Jubel begrüßt wurden. Die 
Ehrenpforte, welche der kaiſerliche Wagenzug paffirte, ſtellt eine 
Nachbildung der Burg Adolfs II. von Cleve dar. Bei der An⸗ 
kunft am Denkmale wurde der Kaiſerin ein Blumenſtrauß über⸗ 
reicht, worauf die Vorſtellung der Vertreter der Stadt und des 
Denkmals⸗Komitees erfolgte. Alsdann begann die Enthüllungs⸗ 
feier mit einleitenden Geſangsvorträgen, nach welchen Amts⸗ 
gerichtsrath Carp die Feſtrede hielt. Auf ein Zeichen des Prinzen 
Heinrich fiel die Hülle, welche die Skulptuten des ſtattlichen 
Obelisken verdeckt hatte. Es find dies vornehmlich die erhabenen 
Figuren Kaiſer Wilhelms I. und des Fürſten Bismarck, welche 
der Darſtellung auf dem Gemälde A. v. Werners „Die Kaiſer⸗ 
——————————————ñ—— 
ich es nie vorher hatte thun können, und ich hab einen Schwur 
gethan: ihr beide ſollt meine Kinder ſein, ich will Euch gleich 
halten, ſo lange ich lebe! Und, Andrees, den Schwur will ich 
halten und muß ihn halten, ich habe ihn dem lieben Gott ge⸗ 
ſchworen. Und jetzt will ich Dich fragen: Kannſt Du nicht 
auch ein Herz für die Kinder faſſen, willſt Du nicht auch ver: 
ſuchen, ſie lieb zu haben? Vielleicht wird es Dir anfangs 
ſchwer werden, aber es wird gehen — glaub es mir! Solche 
Kinder wachſen einem ins Herz hinein mit ihrem Lächeln und 
ihrem Weinen und ihren tauſend kleinen Zärtlichkeiten. Ich 
bitt Dich, Andrees, gieb mir Antwort; willſt Du es ver⸗ 
ſuchen?“ 

„Und wenn ich es nicht will und nicht kann?“ 

Die junge Frau drückte die Hände gegen die Bruſt und 
athmete tief auf. 

„So welter leben, wie jetzt, Andrees, das kann ich nicht! 
Fühlſt Du, daß es nicht anders werden kann, dann laß mich 
fort mit den Kindern. Irgendwo im Dorf wird ein Stübchen 
zu haben ſein, wo ich ſtill mit ihnen leben kann.“ 

Es durchzuckte den Mann, als hätte er einen Schlag 
empfangen. Sie wollte fort aus ſeinem Hauſe, ſie wollte ihn 
verlaſſen. Hatte ſie denn die glücklichen Tage vergeſſen, die 
ſie unter dieſem Dache gemeinſam verlebten. War das eine 
ſelige Jahr ihrer Ehe denn gänzlich ausgelöſcht aus ihrem 
Gedächtniß? Er ſah ſie an mit einem ſchweren, gramvollen 
Blick. Was er nicht ausſprechen konnte, das lag in dieſem 
Blick: eine Welt von Jammer und Schmerz. Und ſie ver⸗ 
ſtand dieſen Blick, und was ſie aufgehört hatte zu hoffen: daß 
er ſie noch liebe, daß auch er litt unter dem geſtörten Frieden 
ihrer Ehe, das wurde ihr zur Gewißheit. 

„Andrees,“ rief ſie aufſchluchzend und die Arme nach ihm 
ausſtreckend, „laß mich nicht fort aus Deinem Haus, laß mich 
bleiben, laß uns verſuchen, ob es nicht wieder werden kann, 
wie es früher geweſen iſt! Sieh, ich kann nicht leben in Un⸗ 


frieden und Zorn, die Kinder können nicht gedeihen unter 
Deinem Haß! Laß es anders werden, ich flehe Dich an!“ 


proklamation“ nachgebildet find. Beim Fallen der Hülle brach 
das Publikum in begeiſterte Hochrufe aus. Es folgte Glocken⸗ 
geläute und Feſtgeſang, worauf der Bürgermeiſter eine Anſprache 
hielt, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer und die Kaiſerin 
ſchloß. Die Mufik intonirte „Heil Dir im Siegerkranz“. Nach 
Darbietung eines Ehrentrunkes erfolgte die Beſichtigung des 
Denkmals, ſodann eine Dampferfahrt durch den Außenhafen, den 
Süd⸗, den Nord⸗ und den Kaiſerhafen. Beim Auslaufen aus 
dem Hafen gaben alle Schiffe, welche feſtlich geflaggt in Parade 
auf dem Rhein aufgefahren waren, Salut ab. Die Kaiſerin und 
Prinz Heinrich wurden überall von einer dichtgedrängten, viel⸗ 
iauſendköpfigen Menge enthuftaſtiſch begrüßt, ebenſo während der 
Dampferfahrt von den Schiffen aus. Nach einer Dampferfahrt 
nach der Hütte Phönix ſetzten die Fürſtlichkeiten die Reiſe nach 
Eſſen fort. Um 7 Uhr langten ſie in Villa Hügel an und 
wurden auf dem prächtig dekorirten Bahnhof von Geheimrath 
Krupp und Gemahlin, ferner vom Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts Admiral Hollmann und Kapitän Sack empfangen. 
Die Kapelle des 8. Pionierbataillons aus Deutz ſpielte die Na⸗ 
tionalhymne und das Preußenlied, während die umliegenden 
Höhen von Böllerſchüſſen wiederhallten. Nach der Begrüßung 
fuhren die Kaiſerin mit Frau Geheimrath Krupp und Prinz 
Heinrich mit Geheimrath Krupp nach Villa Hügel, auf deren 
Zinne die Standarte der Kaiſerin emporſtieg. — Bet der Abend⸗ 
tafel, bei welcher 27 Gedecke aufgelegt waren, ſaß zur Rechten 
der Kaiſerin der Miniſter Thielen, zur Linken Geheimrath Krupp, 
gegenüber der Kaiſerin ſaß Prinz Heinrich, zur Rechten Frau 
Krupp, zur Linken Freifrau v. Ende. — Heute Vormittag be⸗ 
ſichtigte Ihre Majeſtät die Kaiſerin die zu den Krupp'ſchen An⸗ 
lagen gehörende Haushaltungsſchule und Kleinkinderſchule und 
begab ſich dann, von 1000 Arbeitern jubelnd begrüßt, nach dem 
Schmelzbau, wo Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich nach Be⸗ 
fichtigung verſchiedener Werkſtätten ſchon eingetroffen war, um 
dem Guß einer Kanonenplatte beizuwohnen. — Bei der Ankunft 
der Kaiſerin und des Prinzen Heinrich in dem Weichbilde der 
Stadt läuteten die Glocken ſämmtlicher Kirchen. Die Stadt war 
überaus reich geſchmückt; die Gebäude boten einen prachtvollen 
Anblick dar, beſonders fielen die auf die Treue der Arbeiter be: 
züglichen Inſchriften auf. Die Ueberteichung des Ehrentrunkes 
und die Anſprache des Ober⸗Bürgermeiſters erfolgte im Freien 
vor dem Rathhauſe. Sämmtliche Vertreter der Stadt umgaben 
den Ober⸗Bürgermeiſter. Die allerhöchſten Herrſchaften wurden 
auf allen Straßen und Plätzen von Mufik-Korps mit der Volks⸗ 
hymne begrüßt. Ober⸗Bürgermeiſter Zweigert hielt bei Ueber⸗ 
reichung des Ehrentrunkes eine Anſprache. Auf dieſelbe er⸗ 
widerte Se. Königl. Hoheit Prinz Heintich etwa folgendes: 
„Verehrter Herr Oberbürgermeiſter! Bevor ich dieſen Becher 
leere, will ich Ihnen meinen Dank für Ihre Worte ſagen, die 
ſchöner und, wenn ich ſo ſagen darf, taktvoller nicht hätten ge⸗ 
ſprochen werden können. Ich habe geſtern bereits über die Er⸗ 
eigniſſe des geſtrigen Tages Sr. Majeſtät Bericht erſtattet, und 
ich werde nicht verfehlen, Sr. Majeſtät auch über den heutigen 
herzlichen Empfang Mittheilung zu machen. Ich theile mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin das ſchmerzliche Bedauern, daß Se. Ma⸗ 


„Die Kinder und immer die Kinder!“ rief er grollend. 
„Ich bin Dir nichts mehr, die Kinder find Dir alles!“ 

„Sie brauchen mich, ſie können ohne mich nicht leben. 
Du aber kannſt mich entbehren, das habe ich in den letzten 
Wochen geſehen.“ 

Es zitterte ein tiefer Schmerz in den Worten der jungen 
Frau, und zum etſten mal kam ihm der Gedanke, daß er mit 
ſeinem Mißtrauen ihr doch vielleicht Unrecht gethan hätte. Aber 
das Kind, das Kind dieſes Menſchen, das ſie ihm aufgedrängt 
hat! Darüber wird er nie hinwegkommen. Und das Kind 
wird ihnen eine bequeme Veranlaſſung ſein, zuſammenzukommen, 
wie es ſchon heute gekommen iſt. Warum verheimlicht ſie 
ihm, daß der Müller dageweſen iſt? Er will ſie fragen, 
und ihre Antwort ſoll ihm ein Gotteszeichen ihrer Schuld oder 
Unſchuld ſein. 

„Martanne,“ ſagte er, und das Herz klopfte ihm bis in 
den Hals hinauf, „haſt Du mit dem Müller geſprochen — 
wegen — wegen des Kindes?“ 

„Ja, er iſt heute hier geweſen, er wünſcht nichts beſſeres, 
als das Kind uns zu laſſen. Von ihm haben wir keine Un⸗ 
gelegenheiten zu erwarten.“ 

Die junge Frau weiß nicht, was plötzlich über ihren Mann 
gekommen iſt. Er hat das Geſicht in die Hände gedrückt und 
ſchluchzt, als wolle ihm das Herz brechen. Das dauert aber 
nur ein paar Minuten, dann hat er ſich gefaßt. 

„Markanne, wir wollen verſuchen, ob es wieder werden 
kann wie früher. Ich verſpreche, ich will mir redlich Mühe 
geben. Aber hab Geduld mit mir, verlang nicht zuviel —“ 

Mit einem Freudenſchrei warf die Frau ſich in ſeine Arme 
und ſchluchzte und weinte an ſeinem Halſe. 

Er gab ſich redlich Mühe, aber ſo wie es geweſen, konnte 
es doch nicht wieder werden. Der ſchwarze Schatten über dem 
Hauſe: das Unglück mit den beiden Kindern, blieb und kam 
den Eheleuten nicht einen Augenblick aus dem Gedächtniß. 
Sie beobachteten die Kinder unausgeſetzt, aber nicht mit der 
seinen Freude an ihrem Gedeihen, die ſonſt Eltern empfinden; 
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weilen fragte fie ih: 


jeſtät nicht anweſend fein kann, aber ich bin überzeugt, daß ſein 
landesväterliches Herz über meinen Bericht hocherfreut fein wird 
über die Gefinnungen, die ich hier vorgefunden, und die beſon⸗ 
ders in jetziger Zeit von hoher Bedeutung find. Ich leere dieſen 
Becher, der mir als das Symbol der Gaſtfreiheit einer deutichen 
Stadt gereicht wird, auf Ihr Wohl, Herr Oberbürgermeiſter, 
und zugleich damit auf das Wohl der übrigen Bürger dieſer 
Stadtgemeinde.“ — Ptinz Heinrich trank aus dem filbernen 
Römer. Nach der Erwiderung des Prinzen Heinrich trat ein 
12jähriges Mädchen vor und überreichte Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin mit einem Gedicht einen Blumenſtrauß. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin dankte der Kleinen, indem fie ihr die Hand reichte, 
welche dieſe küßte. Nach der Feier auf dem Rathhauſe unter⸗ 
nahmen Ihre Majeſtät die Katſerin und Se. Königl. Hoheit 
Prinz Heinrich eine Fahrt nach dem Logirhauſe der unverheiratheten 
Fabrikarbeiter, ferner über die Kolonien Schederhof und Kronen⸗ 
berg zum Alfredhof und ſchließlich über Kolonie Altendorf zurück 
nach Villa Hügel, wo um 3 Uhr ein Diner zu 40 Gedecken ſtatt⸗ 
fand. Nachmittags fuhr Prinz Heinrich nach dem Gußſtahlwetk, 
wo er eingehend einige Anlagen beſichtigte. Abends fand in der 
Villa Hügel eine größere Abendtafel ſtatt. Den Schluß der Feſt⸗ 
lichkeit bildete ein Feuerwerk, welches bei der Villa Hügel ab⸗ 
gebrannt wurde. Um 10 ¾ Uhr erfolgte die Abreiſe Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin nach Wilhelmshöhe, wo Allerhöchſtdieſelbe 
morgen früh 8 Uhr eintreffen wird. Se. Königl. Hoheit Prinz 
Heinrich reiſt um Mitternacht direkt nach Kiel ab. Eine Anzahl 
Ordensdekorationen wurden verliehen, u. a. echielt Geheimrath 
Jencke den Kronenorden I. Klaſſe. 

— Anläßlich der geſtrigen Feier in Weſel hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer folgende Auszeichnungen verliehen: Bürgermeiſter Dr. 
Fluthgraf wurde zum Oberbürgermeiſter ernannt, dem ſtädtiſchen 
Beigeordneten Bankier Rigaud wurde der Charakter als Kommer⸗ 
ziencath verliehen, der Beirath Hillenkamp und Architekt Otter 
echielten den rothen Adlerorden 4. Klaſſe, der Gymnafialdirektor 
ie Kleine das Ritterkreuz des köntglichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern. 

— Das „Marine⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Kronenordens erſter Klaſſe mit Schwertern am 
Ringe an den Vizeadmiral v. Valois. 

— Prinz Friedrich Leopold als Protektor der alten Berliner 
Freimaurerlogen hat, wie die „Voſſ. Zig.“ hört, ſich veranlaßt 
geſehen, in einem Schreiben vom 10. Juni 1896 bei dem 
Katſer über die Angriffe, die die Freimaurerei erfährt, Be: 
ſchwerde zu führen. Es iſt dem in Schreiben von den „unfinnigen 
Mittheilungen“ die Rede, die „beſonders in den Blättern der 
katholiſchen Centrumspartei“ erhoben werden und die „ein eigen⸗ 
thümliches Licht auf die Intelligenz der Leſer werfen, für die 
fie geſchrieben find“, und ſodann von einem Ausfall des „Deutſch. 
Adelsbl.“, des Organs der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. Darauf 
iſt ein Beſcheid von dem Chef des Zivilkabinets, Herrn von 
Lucanus, an den Hofmarſchall Nickiſch v. Roſenegk ergangen 
unter dem 22. Juni 1896; über die Angriffe des „Deutſch. 
Adelsbl.“, drückt Herr v. Lucanus lebhaftes Bedauern aus; mit 
Hilfe des Protektors der Adelsgenoſſenſchaft, des Herzogs Ernſt 
Günther, find bei dem Vorſitzenden der Genoſſenſchaft, dem 
Grafen Schulenburg⸗Beetzendorf, die „geeigneten Schritte gethan 
worden. Die „unfinnigen Mittheilungen“ der Blätter der katho⸗ 
liſchen Centrumspartet hat Herr von Lucanus nicht erwähnt. 
— Der Wortlaut der oben erwähnten Schreiben, die die „Saale⸗ 
Zeitung“ veröffentlicht, beſtätigt die von der „Bofl. Ztg.“ ge⸗ 
machten Inhaltsangaben. 

— Die Prinzen Friedrich, Heinrich und Joachim Albrecht 
find in Begleitung des Majors von Arnſtedt und des Lieutenants 
von der Goltz am vorigen Freitag kurz nach 2 Uhr zum Be⸗ 
ſuche des Fürſten Bismarck hier eingetroffen. Die Grafen Her⸗ 
bert und Rantzau begrüßten die Prinzen und geleiteten ſie nach 
dem Schloſſe. Im Park kam ihnen Fürſt Bismarck entgegen und 
hieß die Prinzen willkommen. Alle Herren trugen Zivilkleidung. 
Als das zahlreich verſammelte Publikum durch das offene Schloß⸗ 


thor den Fürſten Bismarck erblickte, brach es in ſtürmiſche Hoch⸗ 


rufe aus. Die Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht 
unternahmen nach dem Frühſtück um 3½ Uhr in Begleitung 
des Grafen Herbert Bismarck und der Gräfin Rantzau eine 


bei ihnen lag ſtets und überall der eine Gedanke im Hinter⸗ 
grunde: vielleicht äußert ſich eine Aehnlichkeit der Bewegung, 
der Züge, des Ausdrucks, die mir die Gewißheit giebt: dies 
iſt mein Kind, mein eigen Fleiſch und Blut! Am meiſten litt 
der Mann, der naturgemäß den Kindern ferner ſtand und nicht 
einen Augenblick die Kluft vergaß, die zwiſchen ihm und dem 
fremden Eindringling lag. Er gab ſich in der That Mühe, 
feinen Widerwillen zu überwinden, er zwang ſich, ruhig auszu⸗ 
harren, wenn die beiden hübſchen, kleinen Burſchen ſeine Füße 
umkrabbelten und ſich an ſeinen Knien mühſam emporrichteten. 
Er hatte ſogar ein paarmal den Verſuch gewagt, auf ſie herab⸗ 
zulächeln und ihre kleinen Köpfe zu ſtreicheln. Aber dann hatte 
Marianne, die mit angſtvollem Herzklopfen die Szene beobachtete, 
geſehen, wie er ſie plötzlich von ſich abwehrte, raſch aufſtand und 
mit großen Schriten die Stube verließ. 5 
i „Er kann ſich nicht zwingen, es geht wieder ſeine Natur,“ 
ſagte ſich das junge Weib, das, von Schmerz und Mitleid 
erfüllt, ihm nachblickte, ich muß zufrieden ſein, daß es zwiſchen 
uns beiden wieder klar iſt, ich will Gott dafür danken und 
auf die Zukunft hoffen!“ Sie hatte ſehr viel Geduld und 
Nachſicht mit ihm, niemals hörte er einen Vorwurf, immer be⸗ 
gegnete er einem hellen, freundlichen Blick. 

ſagte ſie ſich. Zu⸗ 


„Ich hab es ſoviel leichter als er!“ 

„Iſt es eine Sünde, daß ich zu Zeiten 
ganz vergeſſe, daß ſie nicht beide meine Kinder find. Entziehe 
ich dadurch meinem eigenen, lieben Kinde etwas?“ 

Und dann nahm fie beide empor und drückte fie an ſich: 
„Nein, es kann keine Sünde fein: Ich entziehe ja nicht, ich 
gebe doppelt! Ihr ſeid beide meine Kinder, meine lieben, pfäch⸗ 
tigen Jungen!“ 

Es waren in der That ein paar Burſchen, an welchen 
das Auge der Mutter ſich gar nicht 55 ſehen 5 — 
Marianne pflegte fie, wie fie als Mädchen ihre Blumen ge⸗ 
pflegt hatte. „Laß doch das viele Waſchen und Baden,“ fagte 
die Schugſtin, „ſchon meine Mutter pflegte zu ſagen: viel 
Waſſer iſt ungeſund!“ a 

„Meinen Jungen bekommt es!“ entgegnete Marianne 
lachend. i 


(Fortjegung folgt.) 


längere Ausfahrt nach Aumühle. Der Fürſt nahm nicht iheil. 
Nach der Rückkehr traten die Prinzen mit den Grafen Herbert 
und Rantzau aus dem Schloß, um den Zug zu erwarten. Der 
Fürſt folgte und wurde bet ſeinem Erſcheinen jubelnd begrüßt. 
Es herrſchie allgemeine Freude Über das vortreffliche Ausſehen 
des Fürſten, der fi lebhaft mit den Prinzen und dem Publikum 
unterhielt. Um 5¼ Uhr fand die Abfahrt der Prinzen ſtatt, 
danach begab fich der Fürſt unter wiederholten jubelnden Zurufen 
in das Schloß zurück. 

— Auch der Sultan hat anläßlich des Unterganges des 
„Iltis“ ſein Beileid ausſprechen laſſen. 

— Die „Frankf. 31g.“ erhält von kompetenter ärztlicher 
Seite über die Reife des Pſychiatets Profeſſor Mendel aus 
Berlin nach St. Petersburg eine Mittheilung, die geeignet iſt, 
der Legendenbildung, die ſich an fie bereits gefnfipft hat, den 
Garaus zu machen. Die Meldung lautet: Prof. Mendel war 
berufen zu dem Petroleumkaufmann Alexander Kokorew nach 
Petersburg, Quai anglais 20, zu kommen, der ſich gegenwärtig 
in der Sommerfriſche in Zarskoje Selo aufhält. Dieſer Herr 
hat ſeit nahezu zwanzig Jahren ein Nervenleiden und die 
Manie, jeden Monat eine andere Autorität zu konſultiren. 
Außer den ruſſiſchen Aerzten hat er von deutſchen Nervenauto⸗ 
titäten im Laufe dieſes Jahres an fein Krankenbett folgende 
zitirt: Prof. Gerhardt, v. Leyden, Eulenburg, Schwenninger und 
zuletzt Mendel. Alſo nicht der Zar, auch nicht eine fürſtliche 
Perſönlichkeit, ſondern nur ein Kaufmann ſei der Patient. 

— Die Sammlung des Alldeutſchen Verbandes für eine 
Flottenvermehrung ergab, wie das „Leipziger Tageblatt“ mittheilt, 
10000 Mark. — Bekanntlich hat Staatsſekretär Hollmann die 
Annahme von Privatgeldern zum Bau von Kriegsſchiffen für 
unzuläjfig erklärt und Schon einmal zurückgewieſen. 

— Die Sedanfeier fol nach einem Beſchluß des Berliner 
Magiſtats ſtädttſcherſeits in gleicher Weiſe wie in den Vor⸗ 
jahren begangen werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen allerhöchſten 
Erlaß, betreffend die Genehmigung des revidirten Abgabentarifs 
für den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. Der neue Tarif tritt mit dem 
1. September in Kraft. Im Juli haben 2047 Schiffe mit einem 
Netto⸗Raumgehalt von 169 085 Regtſter⸗Tonnen den Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Kanal benutzt und an Gebühren 93 313 Mark entrichtet. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ läßt fih aus Berlin melden, 
die Reichsregierung werde auch zu den Handwerkertagen in 
München und Heidelberg Kommiſſare entſenden. Seitens der zu⸗ 
ſtändigen Stelle in der Reichsverwaltung iſt nach der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ eine ſolche Entſendung nicht 
erfolgt. 

— Wißmann will nicht mehr nach Afrika zurückkehren, 
ſondern unter die Landwirihe gehen, ſo wird der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ von einer Seite gemeldet, wo man bisher noch immer 
gehofft hatte, daß Wißmann ſich doch noch entſchloſſen hätte, 
auf ſeinen Poſten zurückzukehren. — Auch der Kaiſer ſolle nicht 
mehr von dem Vertrauen erfüllt ſein, das er ſonſt Wißmann 
entgegenbrachte. (Die letzte Behauptung iſt mit Vorfiht auf: 
zunehmen.) 5 

— Dr. Franz Gieſebrecht erklärt in der „Voſſ. Ztg.“, der 


Kabelbrief einer Chicagoer Zeitung verdankt einer Indiskretion 


ſeine Entſtehung. Er iſt ein gemeiner Streich, der offenbar be⸗ 
zweckt, die gute Sache, welche ich diesmal vertrete, zu diskredi⸗ 
tiren. Mein Gewähtsmann war nicht der Vizegouverneur, ſon⸗ 
dern der Kommandeur der Schutztruppe. Ebenſowenig bin ich 
Journaliſt. Auch der weitere Inhalt des Kabelbriefes beruht 
weſentlich auf Erfindung. Uebrigens wird die Sache binnen 
kurzem der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

— Eine internationale Konferenz jüdiſcher Notabeln ſoll 
noch im Laufe dieſes Sommers in Deutſchland oder in der 
Schweiz zuſammentreten. Hauptgegenſtand der Berathungen wird 
die Frage der jüdiſchen Koloniſation bilden, doch ſollen nebenbei 
auch andere, die gemeinſamen Intereſſen des Judenthums be⸗ 
rührende Angelegenheiten beſprochen werden. Der Plan dieſer 
Konferenz und deren Organiſation geht von England aus. 


: Ausland. 

Nom, 8. Auguſt. Der „Italie“ zufolge, ift im Befinden 
des erkrankten Kardinals San Felice eine bedeutende Beſſerung 
eingetreten. 

London, 8. Auguſt. Die engliſche Regierung entſchied 
ſich endgiltig dahin, jede Theilnahme an der Zlockade Kretas 
abzulehnen. 

Petersburg, 7. Auguſt. In Ggenwart des Miniſters des 
Innern fand hier heute die feierliche Grundſteinlegung des 
erſten ſtädtiſchen Arbeitshauſes ſtatt, welches zur Erinnerung 
an die Geburt der Großfürſtin Olga geſtiftet wird und den 
Namen der Großfürſtin Olga Nikolajewna tragen ſoll. Neben 
dem Arbeitshauſe ſoll auch ein Nachtaſyl errichtet werden. Die 
Stadt Petersburg hat für den Bau 40 000 Rubel geſpendet. 

Sofia, 8. Auguſt. Fürſt Ferdinand iſt heute Nachmittag 
hier eingetroffen und von dem Miniſtetpräfidenten Stoilow am 
Bahnhofe empfangen worden. 


Provinzialnachrichten. 

O Culmſee, 10. Auguſt. (Einſegnung. Beginn des Schulunter⸗ 
richts.) Am Sonntag wurden in der ef evangeliſchen Kirche 113 
Konfirmanden, 63 Mädchen und 50 Knaben eingeſegnet. Die Kirche 
war von Andächtigen überfüllt; der Kirchengeſangverein hatte die Liturgie 
und mehrere Chorlieder zum Vortrag gebracht. — Heute begann der 
Unterricht in den hieſigen Stadtſchulen. 

20 Krojanke, 9. Auguſt. (Blaubeerenhandel. Steuerermäßigung.) 


Die Blaubeeren, die hier früher meiſt nur als Leckerbiſſen der Kinder 


galten und höchſtens in geringen Mengen in der Küche Verwendung 
fanden, ſind ſeit einiger Zeit zu einem vielbegehrten neuen Handels⸗ 
artikel geworden. In großen Quantitäten wird dieſe Waldfrucht auf⸗ 
gekauft und nach der Zentral, Markthalle Berlin verfrachtet, während 
vor zwei Jahren der Verſandt über Magdeburg nach Frankreich geleitet 
wurde. Die Beerenſammler, die pro Liter 7—8 Pfennig erhalten, er⸗ 
zielen eine nicht unbedeutende Einnahme, die für manche arme Familie 
zur Deckung der Miethe ausreicht. — Der Beſitzer C. Dahlke von hier 
hatte durck amtliche Nachmeſſung ſeiner Ländereien den Nachweis ge⸗ 
führt, daß an der bei der Separation feſtgeſetzten Morgenzahl 10 
Morgen feblten; infolgedeſſen iſt derſelbe in der Grund: und Kommunal⸗ 
ſteuer ermäßigt worden. Auch ift auf Grund feiner Petition an die 
Regierung und das Finanzminiſterium die Zurückerſtattung des von 
ihm zwecks Vermeſſung geleiſteten Koſtenvorſchuſſes verfügt worden. 
Zempelburg, 7. Auguſt. (Angebliche Giftmordaffäre.) Wiederum 
war geſtern Abend der königliche Staatsanwalt aus Konitz hier, um 
den Kaufmann Leopold Lobſenſer zu verhaften. Letzterer hat auf der 
Subhaſtation im nahen Plötzig ein Grundſtück erſtanden, auf welchem 
hypothekariſch ein Altentheil eingetragen war. Der Altentheilbefiger 


Bulawa war jüngſt wegen ſeines ihm zuſtehenden Deputats bei Lob⸗ 


ſenſer, und dieſer ſoll bei dieſer Gelegenheit dem Bulawa einen Schnaps 
gegeben haben. Als B. kurz darauf erkrankte und ſtarb, ging das Ge⸗ 
rücht von der Vergiftung des Verſtorbenen. Die Leiche wurde ausge⸗ 
graben und einzelne Theile zur Unterſuchung nach Berlin geſchickt. Die 
Unterſuchung ſoll Vergiftung des B. feftgeftellt haben. Als der könig⸗ 
liche Staatsanwalt erſchien, um den Lobſenſer feſtzunehmen, fand er 
das Neſt leer; Lobſenſer hat ſich indeſſen freiwillig geſtellt und ift auf 
freiem Fuß belaſſen worden. 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Auguſt 1896. 


— GPerſonalien.) Ernannt iſt der Stationsaſſiſtent Kutzer in 
Schönſee zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe. 2 

— (Thätiges Eingreifen unſeres Oberpräſiden⸗ 
ten beieinem Brande.) Ueber die Gegend von Ludwigsort in 
Oſtpreußen entlud ſich letzthin ein ſchweres Gewitter. Der Blitz ſchlug 
in eine Scheune des Rittergutes Laukitten ein, welches einer Frau von 
Alvensleben gehört. In kurzer Zeit ftand auch der große Wirthſchafts⸗ 
hof in Flammen und brannte vollſtändig nieder. Einer der erſten 
auf der Brandſtelle war unſer Oberpräſident, reh 
lenzvon Goßler, der ſich auf einem in der Nähe liegenden Gute 
zum Beſuch aufhielt. Da der Amtsvorſteher abweſend war, ſo übernahm 
Herr von Goßler die Leitung des Rettungswerkes und be⸗ 
theiligte ſich perſönlich an der Bergung von Geräth⸗ 
ſchaften, indem er wacker zugriff Nachdem er dafür Sorge getragen 
hatte, daß das Feuer nicht noch größeres Unheil anrichtete, kam der 
Saler u auf dem Brandplatze an und löſte ſofort Herrn von 

oßler ab, 

— (Zur Weichſelſchi fffahrt) Im Intereſſe des Handelsver⸗ 
kehrs ſowie der Schifffahrt beabſichtigen die Herren Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten und für Handel und Gewerbe, einen regelrechten Nach⸗ 
richtendienſt über den Stand der Frachten auf der Weichſel einzuführen. 
Es werden jetzt Erhebungen darüber angeſtellt, ob und welche Vortheile 
ſich das Schiffer⸗, wie das Speditionsgewerbe von einem ſolchen regel⸗ 
mäßigen Nachrichtendienſt, welcher ſich auf die wichtigſten Verkehrsbeziehun⸗ 
gen zu erſtrecken hätte, verſprechen würde. x 

— Maſchinenausſtellung.) Wie ſckon berichtet, hat die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaftskammer in Verbindung mit der Raiffeiſen⸗ 
Organiſation eine permanente Ausſtellung und Verkaufsſtelle für land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen in Danzig an der Großen Allee errichtet. 
Dieſe, ein großes Areal umfaſſende und mit einem hohen Bretterzaun 
umgebene Anlage ift nunmehr fertiggeſtellt und heute dem Verkehr 
übergeben worden. Sobald wir das Thor paſſirt haben, fallen unſere 
Blicke auf zwei langgeſtreckte Hallen, weiche einen freien Platz einfaſſen. 
Die kleinere rechts von der Allee gelegene Halle enthält kleinere und 
feinere Maſchinen, wie ſie z. B. in Molkereien verwendet werden. 
Außerdem find hier verſchiedene Konſtruktionen von Eggen, Getreide 
reinigungs⸗ und ſonſtigen im landwirthſchaftlichen Betriebe gebrauchten 
Maſchinen von geringerem Umfange untergebracht. Auf dem freien 
Platze zwiſchen den beiden Hallen find Pflüge aus verſchiedenen renom⸗ 
mirten Fabriken aufgeſtellt. Die große a nimmt landwirthſchaftliche 
Maſchinen von größerem Umfange, wie Dreſchmaſchinen mit den dazu 
gehörigen Maſchinen, Säemaſchinen, Rübenauszieher u. ſ. w. auf. Schon 
ein flüchtiger Beſuch beweiſt, daß die renommirteſten Fabriken vertreten 
find und daß die ausgeſtellten Maſchinen mit den neueften Verbeſſerun⸗ 
gen ausgerüstet And. Der Umſatz iſt bis jetzt ein recht bedeutender, ſo 
daß bereits eine Vergrößerung der Ausſtellung in's Auge gefaßt wird. 

— (Die Sonnenfinſterniß), die geſtern früh vor ſich ging, 
konnte bier nicht beobachtet werden, da der öſtliche Horizont von Wolken 
bezogen war. Im Weſten dagegen war der Himmel ſchön klar. 5 
der Erwartung, ein intereſſantes Naturſchauſpiel zu ſehen, hatten ch 
mehrere Frühaufſteher zum Theil ſchon vor der Zeit des Sonnenauf⸗ 
ganges auf der Eiſenbahnbrücke eingefunden, um von dieſem Standort 
aus den Vorgang zu verfolgen. Da die Wolken von dem Sonnenkörper 
aber nicht weichen wollten, ſo blieb trotz geduldigen Ausharrens deren 
Hoffnung leider unerfüllt. Bekanntlich ift die Leuchtkraft der Sonne 
eine ſo gewaltige, daß man keine Abnahme des Tageslichtes bemerkt, ſo 
lange auch nur der kleinfte Theil ihrer Scheibe unbedeckt bleibt, was 
diesmal der Fall war, da die Verfinſterung keine totale war, ſondern 
ſich nur auf ¼ der Sonnenſcheibe erſtreckte. Bei der letzten totalen 
Sonnenfinſterniß war eine minutenlange Verdunkelung der Erd⸗ 
oberfläche wahrzunehmen, obwohl der Himmel zur Zeit der Verfinſterung 
dicht bewölkt war und Regenſchauer während derſelben herniedergingen. 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) Bei dem 
am Sonnabend beendigten Bildſchießen errang Herr Büchſenmacher 
Knoll den 1. und 2., Herr Uhrmacher Scheffler den 3. Preis. Die 
Preiſe beſtanden in ſilbernen Löffeln. Abends erſtrahlte der Garten in 
zahlloſen weißen und buntfarbigen Flämmchen, und gewährte der Pro⸗ 
menadenweg nach dem Scheibenſtand einen beſonders ſchönen Anblick. 
Das von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments von Borcke ausge⸗ 
führte Konzert fand eine freundliche Aufnahme. Leider war der Beſuch, 
250 an Mitgliedern der Gilde, nicht fo zahlreich wie bei früheren 

nläſſen. 

— (Veteranen verband, Ortsgruppe Thorn.) Am 
Freitag Abend hielt der Verband deutſcher Kriegsveteranen im Saale 
des Muſeums feine Monatsverſammlung ab, welche in Stelle des beur⸗ 
laubten Vorſitzenden der ſtellvertretende Vorſitzende A. Richter I leitete. 
Nach dem Kaiſerhoch wurden Mittheilungen aus den letzten Nummern 
des „Veteran“ gemacht, welche in erſter Linie die heldenmüthige Be⸗ 
ſatzung des durch einen Taifun an der chineſiſchen Küſte vernichteten 
Kanonendootes „Iltis“ betraf. Kapitänlieutenant Braun und die Be⸗ 
ſatzung ging mit dreimaligem Hurrah auf Se. Majeftät den Kaiſer in 
den Tod. Die Verſammlung ehrte das Andenken an die heimgegangenen 
Helden durch Erheben von den Sitzen. Unter mancherlei Mittheilungen 
brachte die Nr. 30 das intereſſante Bild eines Veteranen von 1813/15, 
Auguſt Hering, der am 25. Juli d. J. Sein hundertſtes Geburtsfeſt in 
ſeltener Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche unter vielfachen reichen Ehren⸗ 
bezeugungen in Merſeburg beging. Der Vorſtand in Leipzig ernannte 
den alten Freiheitskämpfer zum Ehrenmitgliede des Verbandes deutſcher 
Kriegsveteranen. — Durch Aufnahme neuer Mitglieder hat die Stamm⸗ 
rolle der Gruppe Thorn die Nr. 110 erreicht. Behufs Aufnahme wird 
es den Veteranenkameraden anempfohlen, ihre Militärpapiere mit zur 
Stelle zu bringen, da ihre Eintragung in die Stammrolle nur auf 
Grund derſelben erfolgen kann. Die Vereinsverſammlungen werden 
Freitag abends nach dem 1. jeden Monats im Muſeum abgehalten. 
Aufnahmefähig iſt jeder Voteranenkamerad jedes Standes, auch wenn 
derſelbe ſchon Mitglied des Krieger⸗ oder des Landwehrvereins iſt. Wie 
noch mitgetheilt wird, ift der Vorſtand nach Kräften beſtrebt, die Kame⸗ 
raden zum Eintritt in den Krieger⸗ oder den Landwehrverein nach 
freier Wahl zu bewegen, zumal dort die ſegensreiche Einrichtung einer 
Sterbekaſſe beſteht, welche je nach Dauer der Mitgliedſchaft — mindeſtens 
nach drei Jahren — an die Hinterbliebenen bis zu 150 Mk. und darüber 
für verhältnißmärig geringen Beitrag zahlt. Wie oft ſtanden ſchon 
Wittwen und Waiſen unbemitteltor Kameraden in voller Verzweiflung 
am Sterbelager ihrer Ernährer, nachdem fie dieſelben aus Uakenntniß 
oder ganz unbegründeter, vorgefaßter Meinung von dem Eintritt in einen 
kameradſchaftlichen Verein mit Sterbekaſſe zurückgehalten hatten. Die 
hier eintretende Hilfe der Kameraden erweiſt ſich als ſo werthvoll, daß 
die noch außen ſtehenden Kameraden nicht eindringlich genug darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden können. 9 

— (Die Thorner Liedertafel) nimmt morgen wieder ihre 
Uebungsabende auf. 

— Die Sattler», Riemer⸗, Täſchner⸗ und Tape⸗ 
zierer⸗In nun) beſchloß geſtern in einer außerordentlichen General⸗ 
verſammlung, zu dem am 23. bis 25. d. M. in Berlin ſtattfindenden 
Sattlerverbandstage ihren Obermeiſter Herrn Puppel zu delegiren. 
Demſelben, wie noch fünf anderen Mitgliedern der Innung, welche an 


dem Verbandstage theilnehmen wollen, wurden die Reiſeunkoften be I 


willigt. j n 
— (Die geſtrigen Sonntagsvergnügungen) hatten 
nicht mehr wie die an den vorangegangenen Sonntagen der letzten 
Wochen veranſtalteten, unter unerträglicher Hitze zu leiden; die 


Temperatur, die bis in die ſpäten Abendſtunden eine nicht zu kühle, an⸗ 


genehme blieb, war allen Veranſtaltungen, den Ausflügen, wie den 
Sommerfeſten und dem Theater, recht günſtig. Die Betheiligung an 
den Ausflügen nach Ciechoczyneck und Ottlotſchin war denn au 

B wie das vorige Mal. Das Volks⸗ und Kinder ⸗Erntefeſt der 
riegerfechtanſtalt im Wiener Café in Mocker verlief programmmäßtg⸗ 


Nachmittags 2 Uhr ſetzte ſich ein Feſtzug von Kindern, an deſſen Spitze f 


4 

* 
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10 eine Muſikkapelle und ein vollbeladener Erntewagen befand, von 
er Esplanade aus zum Marſche durch die Stadt nach dem Feſtlokale 


in Bewegung. 


erſchienenen Beſuchern immer neue Gäſte anzog, ſodaß abends der ſchön 
erleuchtete Garten kein leeres Plätzchen mehr aufwies. Das vom Unter⸗ 
ützungsverein „Humor“ im Ziegeleipark veranſtaltete Volksfeſt nahm 
desgleichen vielfaches Intereſſe in Anſpruch. Die Arrangements des 
Vorſtandes bewährten ſich auch diesmal, und der Ertrag des Feſtes dürfte 
für die Zwecke des Vereins ein reichlicher fein. Die Mühemaltung, welche 
die Veranſtaltung eines ſolchen Volksfeſtes den Vorſtandsmitgliedern 
auferlegt, iſt gar nicht ſo gering, wie man vielfach annimmt. Schon 
rüh morgens waren die Arrangeure mit den Vorbereitungen zu dem 
eſte im Parke beſchäftigt, und als nachmittags daſſelbe begann, da konnten 
le verſchiedenen Neigungen der Beſucher bezüglich der Unterhaltung 
aeftiedigt werden. Außer einer Tombola war diesmal eine Menagerie 
ufgeſtellt, die vielen Spaß bereitete. Durch noch mancherlei Ver⸗ 
jungen, Ball⸗ und Meſſerſpiel wurde für Abwechſelung geſorgt. Be⸗ 
onders viel geſchah zur Beluſtigung der Kinder, deren Spielen ſich auch 
as Intereſſe der Erwackſenen zuwandte. Das Konzert der Ulanen⸗ 
* während des ganzen Feſtes trug zur Erhöhung der allgemeinen 
uft ſehr bei. Konnte auch bei der eingetretenen Windſtille zum allge⸗ 
meinen Bedauern der Vereinsdrachen „Eulalia“ nicht in die Luft aufs 
gelaſſen werden, fo entſchädigte dafür das zum Schluß des ffeſtes ab⸗ 
gebrannte Feuerwerk. Hiernach können die Veranſtalter des Feſtes ihre 


Hier wurden für die Kinder Spiele arrangirt, während g NG 
die Kapelle eifrig konzertirte und zu den mit den Kindern gleichzeitig ſo ſagt das betreffende Blatt, „noch aber haben wir uns nicht 
darüber ſchlüſſig gemacht, wie wir uns erkenntlich zeigen. 


enugthuung darin finden, daß das Feſt allgemein befriedigte. Im N 
iktoriagarten verabſchiedeten ſich geſtern abends die Neumann⸗Bliemchens 


üpziger Sänger. Auch fie batten ebenſo wie ſchon am Abend vorher ein 
ehr zahlreiches Publikum angezogen, das ſich an ihren Vorträgen er 
Beute und den Sängern wohlverdienten Beifall zollte. Dieſes Intereſſe 
Neres Publikums werden die Leipziger vorausſichtlich auch in Zukunft 
en finden, wenn fie nach wie vor danach ſtreben, ihre ernſten wie 
bisbren Vorträge und Geſänge dem Volksempfinden ſo anzupaſſen wie 
d k. Anſprüche, wie ſolche, die von den „fahrenden Sängern“ die Pflege 
zus uftgeſanges, welche Aufgabe nicht ihnen, ſondern berufeneren Kräften 
Sc ut, verlangen, ſind unberechtigt. — Mit der Theatervorſtellung im 
Benhaufe war die Reihe der öffentlichen Unterhaltungen erſchöpft. 

derſ wurde eine ältere Geſangspoſſe von Mannſtädt, die ſchon unter 
gebdiedenen Titeln ihre Zugkraft bewährt hat, aufgeführt. Der hier 
de rauchte Titel für die Poſſe: „Durchgegangene Weiber“ paßt nicht zu 
Bin Inhalt. Denn es handelt ſich in dem Stücke hauptſächlich um ein über 
dlathiges Naturkind, die „Grethe aus dem Puflerthal“, nach welchem 
fe oſſe ihren Namen hätte erhalten follen. Im übrigen kann man 
8 wohl mit der Poſſe, wie mit deren Aufführung ſehr zufrieden ſein, denn 
fehlt dem Stück nicht an heiterer Lebensluſt, die ſich manchmal bei der 
Zutetge“, welche von Frl. Rembach mit warmer Natürlichkeit und reizender 
) chalkheit gegeben wurde, bis zu tollem Uebermuth ſteigerte. Bis auf den 
gewandten Dialekt, von dem Frl. Rembach manchmal abwich, war 
eren Grethe ein ſo anziehendes Bild, daß Herr Direktor Berthold, der 
den Allerweltsmann, Heirathsvermittler Püpke, mit allem ihm zu Gebote 
inmenden Humor ſpielte, zu thun hatte, um das Intereſſe der Beſucher 
pn gewohnten Maße zu beanſpruchen. Wie das bei Aufführung von 
Men fonft üblich, flocht Herr Berthold mehr oder minder gelungene 


Lokalwitze in ſeinen Vortrag. Man kann dieſelben bei Aufführung von 


dcn Poſſen ſchon mit in den Kauf nehmen, auch der öfteren Wiederholung 
acher Stücke nicht widerſprechen, zumal deren Werth häufig ein höherer 
Ri wie der ſog. Luſtſpiele, die oft einen Wulſt von zuſammengeſtoppelten 
wien enthalten und bei der Menge von agirenden Perſonen keinen 
5 lichen Genuß bereiten. — Heute Abend geht wieder eine Poſſe 

zene und zwar: „Eine kranke Familie“ von G. von Moſer. 
Melder (gur Landesverrathsaffaire.) Die von uns vermerkte 
eines . des Depeichenbureauß Herold, von der angeblichen Verhaftung 
lo meiſters, welche von anderer Seite dementirt wird, trifft nur 
Verhör 5 ein Wallmeiſter zwar verhaftet, aber nach erfolgtem 
Akten in 11 en worden iſt. Uebrigens ſollen die hisherigen 
abgegeben fein. gelegenheit bereits an den Reichsanwalt in Leipzig 
„ Dl um gerichtlichen Verkaufj der Buszynski'ſchen Grund⸗ 
3 Zlotterie 52 und 174 hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſt⸗ 
gebot gab Herr Korbmachermeiſter Theodor Modniewski mit 5000 Mk. ab. 
— (Polizeibericht. In polizeilichen Gewahrſam wurden 19 


F 

— (Gefunden) ein Poſten Getreideſäcke in der Tuchmacherſtraße 

und ein jüdiſches Gebetbuch in de i 

Weeres im Polizeiſekretariat. debräiſcher Schrift im Poftgebäude. 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 0,14 Mtr. 

unter Null. Die Waſſertemperatur betrug heute 16 Grad, die Luft⸗ 

temperatur im Schatten um 12 Uhr 17 Gr. R. — Eingetroffen iſt 
er Dampfer „Warſchau“ mit Weizen, Roggen, Rübſen und Erbſen aus 
arſchau, und iſt nach zollamtlicher Reviſion nach Danzig abgefahren; 
erner trafen ein ein mit Getreide und ein mit Steinen beladener Kahn 

aus Wloclawek reſp. Nieszawa. Abgefahren nach Polen iſt geſtern früh 

der Dampfer „Robert“ mit ſieben beladenen Kähnen im Schlepptau. 


en (Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 
Mannigfaltiges. 

(Einegoldene Rettungsmedaillefür Kaiſer 
Wilh elm) wegen der erfolgreichen Hilfe, welche er durch den 
„Gefion“ dem Schiffe „General Chanzy“ zutheil werden ließ, 


beantragt, wie wir aus dem betreffenden Blatte erſehen, der 
„L'Exportateur“ in Paris. „Zwei Wochen find bereits vergangen,“ 


Prä⸗ 
ſident Faure hat zwar telegraphiſch ſeinen Dank ausgeſprochen. 
Aber eine Depeſche iſt nicht genug; wir verlangen, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung dem Kaiſer die große, goldene Rettungsmedaille 
anbiete, eine kleine goldene Medaille kann dann für den Kapitän 
des „Gefion“ beſtimmt werden, während man für die Mannſchaft 
eine Anzahl ſilberner Medaillen zur Verfügung ſtellt. Wenn wir 
den uns geleiſteten Dienſt freudig angenommen haben, ſo müſſen 
wir ebenſo freudig bereit ſein, unſeren lebhafteſten Dank zu be⸗ 
kunden. Und“ — fo fügt das Blatt hinzu — „wir hoffen, daß 
Kaiſer Wilhelm, trotz der Farbe des Bandes der Rettungs⸗ 
medaille, die letztere annehmen würde.“ 

(Das in Ruhrort enthüllte Denkmal Kaiſer 
Wilhelms J.) verdankt ſeine Entſtehung der ureigenſten Ini⸗ 
tiave von Ruhrorter Bürgern und iſt auch aus deren Mitteln 
errichtet. Der Entwurf iſt ein Werk Prof. Eberleins⸗Berlin. 
Der Bronzeguß der Figuren iſt von der Aktiengeſellſchaft vor⸗ 
mals Gladenbeck und Sohn in Friedrichshagen bei Berlin hergeſtellt, 
während die Steinhauerarbeiten die Firma Gebr. Zeidler⸗Berlin 
ausführte. Das Denkmal zeigt auf einem Poſtament von mächti⸗ 
gen Quaderſteinen, aus deſſen Mitte ein die Kaiſerkrone und 


Aar tragender Obelisk gen Himmel ſtrebt, die Geſtalt Kaiſer 
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Wilhelms I. in Garde⸗Infanterie⸗Uniform, das Haupt entblößt, 
mit der Rechten den vom wallenden Federbuſch gezierten Helm 
haltend. Zur Linken vor dem Kaiſer ſteht Fürſt Bismarck in 
Küraſſieruniform, deſſen linker Fuß auf dem Poſtament ruht, 
während der rechte auf die vorletzte der drei Stufen geſetzt iſt. 
Beim Entwurſ der Gruppe hat ihr Schöpfer die Kaiſerproklama⸗ 
tion in Verſailles zum Vorbild genommen. 
beiden Händen das Dokument dieſer Proklamation. 
beiden Figuren ſchwebt ein Genius, die Palme in der Rechten, 
den Lorbeer in der Linken. Den Hintergrund bilden Fahnen 
und Helmzier; zu Füßen liegen Kanonenrohre. 


trägt die mittelſte an der Spitze einen Kranz mit langen Schleifen. 


Rechts und links vom Denkmal auf einem Sockel des Unter⸗ 
baues befinden ſich zwei Idealgeſtalten: 
ſchichte. Vor dem Unterbau ruht ein Löwe, welcher die rechte 
Pranke auf eine feindliche Fahne geſetzt hat. 
Denkmals lautet: „Dem Heldenkaiſer Wilhelm I. und jeinem 
großen Kanzler. Die dankbare Stadt Ruhrort.“ 

(JUeber das furchtbare Unwetter,) welches große 
Gebiete Ungarns verwüſtet hat, werden folgende Einzelheiten ge⸗ 
meldet: Durch einen furchtbaren Wolkenbruch wurde in Holics 
die Ernte vernichtet und in Skalitz ein Mann von den Fluten 
weggeriſſen. 2 Kinder werden vermißt. 
iſt infolge andauernden Regens der Teplafluß ausgetreten, die 
Bäder ſind jedoch unverſehrt geblieben. In Kecskemet hat ein Cyklon, 
verbunden mit Hagelſchlag, eine junge Weinpflanzung vernichtet, 
Obſtbäume entwurzelt und zahlreiche Gebäude beſchädigt. Der 
Schaden zählt nach Millionen. Auch aus Dunafoeldvar wird 
ein furchtbarer Orkan gemeldet, der in der ganzen Umgebung die 
Wein⸗ und Obſternte vernichtet hat. Auf der Reverer Wirthſchaft 
des Grafen Teleki riß der Sturm einen großen Schafſtall nieder. 
Vier Schafhirten und 
begraben und als Leichen hervorgezogen. 
wurden zwei junge Leute durch den Einſturz eines Schuppens 
ſchwer verletzt. In Solt wurden zahlreiche Häuſer von der Flut 
weggeſchwemmt und iſt der Kirchthurm eingeſtürzt. Auch Mohacz 
wurde von einem Orkan, der von Hagelſchlag gefolgt war, heim⸗ 
geſucht. In Paks ſtürzten mehrere Häuſer ein und in Koermend 
wurde die Weinernte durch ein Gewitter mit Hagelſchlag ver— 


nichtet. 
Neueſte Nachrichten. 
Eſſen, 8. Auguſt. Der Geheime Kommerzienrath Krupp 


Die Kaiſerin genehmigte die Bezeichnung „Auguſta Victoria⸗ 
Haus“. Das Haus wird in der Kolonie Altenhof erbaut, wo 


eine Frau wurden unter den Trümmern 
In Szent⸗Andras 
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eines Stieres; als dieſe verweigert wurde, warfen die Tumul⸗ 
tanten Feuer in die Arena, welche vollſtändig niederbrannte. 

Vadſoe, 9. Auguſt. Die aſtronomiſche Beobachtung der 
Sonnenfinſterniß iſt völlig mißglückt. Keiner der hier weilenden 
Forſcher konnte Obſervationen von wiſſenſchaftlicher Bedeutung 
machen, da der Himmel bei Beginn der Verfinſterung, ſowte bet 
Eintritt der Totalität gänzlich bewölkt war. Die Lücken in der 
Bewölkung gewährten nur ſehr vereinzelte und ſehr kurze Durch⸗ 
blicke von längſtens einer halben Minute. — Einer aus Spitz⸗ 
bergen hier eingetroffenen Nachricht zufolge iſt Andrée wegen des 
beſtändigen Nordwindes bisher noch nicht aufgeſtiegen. Für dieſes 
Jahr erſcheint der Aufſtieg nicht mehr wahrſcheinlich. 

London, 9. Auguſt. Ein offizielles Telegramm ans Kap⸗ 
ſtadt meldet, am 3. cr. erſtürmte Oberſt Alderſon nach 
1½ſtündigen Kampfe Makonis Kraal. Auf engliſcher Seite fielen 
ein Kapitän und drei Mann, fünf Mann wurden verwundet. 
Auf feindlicher Seite wurden 200 Mann getödtet und viele 
verwundet. 

Kairo, 9. Auguſt. Die Choleraberichte vom letzten Freitag 
und Sonnabend weiſen eine weitere Zunahme auf. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenpericht. 
110. Aug.] 8. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


216—50 216 —50 
216—15 216 — 20 


Preußiſche 3 % Konſols 100— 1100 — 
Preußiſche 3½ %, Konſols A 104—75 | 104—80 
Preußiſche 4% Konſols * 8 105 —75 105 —80 
Der Fürſt hält mit Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 99—70 99—70 
Ueber den Deutſche Reichsanleihe 3¼½ % 104—% 104 —90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . . » 68 — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—60 66—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 100-40 100 —50 
Von den Fahnen Thorner Stadtanleihe 3½ % . . . 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 207 —40 | 208—25 
er ar 8 8 833 mas 
F ; Weizen gelber: September. —25 | 139 — 
der Sieg und die Ge⸗ e eee 138—50 | 138— 
A & loko in Newyork. n 677 
Die Inſchrift des | Roggen: loko ([112— 112— 
Septembeee e 110—25 110 —25 
Oktober e a eee 
n, A er a — —— 
Hafer: Auguſt r . . » 1118-75 | 118—75 
September . 117—7& ] 116 —75 
Küböl: Auguft. 46—40 46—10 
€ Oktober 46—40 46 —40 
e piritus: 
In Trentſchin⸗Teplitz 50er loto PL = 
70er loko 34—40 34—40 
70er Auguſt 37—70 38—10 
70er September 37—80 38 —20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pt. reſp. 4 pCt. 

Berlin, 8. Auguft. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3038 Rinder, 9306 Schweine, 
1380 Kälber, 21557 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich be⸗ 


lebter ab, als vor acht Tagen, obgleich der Auftrieb um reichlich 350 


Stück ſtärker ausgefallen war. Es wird ziemlich ausverkauft. 1. 58 
bis 60, 2. 52—56, 3. 46—50, 4. 40—44 Mark per 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief anfangs ruhig, ſchloß ganz 
feſt und wurde geräumt. 1. 44—45, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2. 43—43, 3. 40-41 Mk. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 


Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Feine, mittelſchwere Kälber 


‘ Shlatt-Hammelmarft (gut 8000 Stück) war der Handel ruhig. 
bis 55, Lämmer bis 57 


waren begehrt, ſchwere vernachläſſigt. 1. 52—57, ausgeſuchte Waare 


darüber, 2. 44—50, 3. 38—43 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. RE m 


Pf., 2. 48-50 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Schleswig⸗Holſteiner (856 Stück) 24—30 Pf. pro Pfund Lebendgewicht. 
Beim Magervieh war der Abſatz infolge ſtarken Angebots ſchleppend. 
Es bleibt auch ein erheblicher Theil unverkauft. 


errichtete eine Stiftung zum Bau eines Rekonvaleszenten⸗Hauſes. 


gleichzeitig zwei Kapellen auf Koſten des Geh. Kommerzienraths 


Krupp für Evangeliſche und Katholiken erbaut werden Sollen. 


Marſeille, 9. Auguſt. Bet den Stierkämpfen kam es zu 


tumultariſchen Auftritten. Das Publikum verlangte die Tödtung 


Königsberg, 8. Auguft. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 54,50 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., — — Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 34,50 Mk. Br., 34,10 Mk. d., —,— DIE. bez. 


Sonnen⸗Aufg. 4.38 Uhr. 


Mond⸗Aufg. 7.33 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 7.30 Uhr. 


11. Auguſt: 
Mond⸗Untg. 8.10 Uhr. 


1 E e mi ehrten 9 afte 12 — n Mn 
Ausverkauf Zahnarzt Davitt, | aue g. nem BE Polizei- 2 ne 
=). ‚der Bacheſtraße 2, I. feiner engliſcher vorſchrifts maͤtzige AN m Pilsner 
C. Sakriss den Stoukuremafie, Dr. lara Kühnast, Costumes und Jaquets. Gläſer⸗Spülapparate J % f e 25 
uhmacherſtraße 26. : m 5 Hochachtungs 5 liefert N 2 
Täglich frif 2 18, pr. 9 Elisabethstrasse 7, Hedwig IK, Modiſtin, 15 tpfiehlt ſein vorzügliches 
100 fh f f Akt Mohe Kaffees | Zahnoperationen. - Goldfüllungen. “Soffrape Ar ,. R. Schultz, Klempuermeiſter, J“ Pilſener Lagerbier 


Nr. Pfd. 0,90, 1,00, 1,10, 1,20, 1,40 Mk. 
Bratenſchmalz pr. Pfd. 40 Pf., bei 5 Pfd. 
f., Originalfäſſer p. Etr.35 Mt Amerikan. 
Schmalz pr. Pf. 30 Pf. Pflaumen pr. 
Pfd. 10, 15, 20, 25 Pf. Guter Reis pr. 
Pfd. 12. und 15 Pf. Leichtlöslicher deutſcher 


Künstliche Gebisse. 
Das Geſchäftslokal des 


Vorſchuß-Vereins 


artikel zu 


Neuſt. Markt Nr. 18. 


Ausverkauf. Mindener Bürgerbrän. 
Wegen Umzugs verkaufe Damen- u. Kinder⸗ 5 
hüte, garnirt wie ungarnirt, ſämmtliche Putz⸗ Reichhaltige 


noch nie 


aus dem Fürgerlichen Brauhaus 
in Pilſen, ſowie 


dageweſenen billigen 


und Holländischer Cacao pr. Pfd. 1,30 und 
1,60 Mark. Chokoladenpulber pr. Pfd. 
40 u. 60 Pf. Kartoffelmehl pr. Pfd. 12 Pf., 
Vanillen⸗C okolade p. Pfd. 85 Pf., ſowie 
Zucker, Farin, Zigarren, Cognac, Rum, 
Himbeerſaft zu ganz billigen Preiſen; bei 
größeren Poſten Preisermäßigung. 


8 — — — 
8 19 zurückgekehrt ertheile Unter⸗ 

Aus Paris eich in der franzöſiſchen 

Sprach ſowie in allen Schulfächern. 


lice Rothe, Breiteſtraße 23, 2 Tr. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neurſte Fucons. 
Iba salat 


Die Uniform⸗Mützen Fabrik 
von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


„Ecke Mauerſtraße, 
Aupfiehlt fämmtliche Arten von Aniform⸗ 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 

Erz billigen Preiſen. 
rößtes Lager in Militär⸗ u. 

Beamten⸗Effekten. 


befindet ſich von hente in dem⸗ 
ſelben Hauſe, eine Treppe hoch. 
Eingang Brückenſtraße. 


FrsumphBackkuns 


II. 
2 


Matheus ee 


Backmehl 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


¶Nerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schueidermſtr, 
Thorn, Brückenſtr. 17, n. Hotel, Schwarz. Adler“. 
Zwei herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Brauerſtraße Nr. 1. 
Robert Tilk, 


Julius Henuig 


5 W., 
Bäckertrasse Nr. 26 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Geldſchränken, 


Grabgittern, eiſernen Thoren 
und Gittern, 


ſowie zur Anfertigung von 
schmiedeeisernen 

& Blumen, Blättern, Kelchen usw. 
Auch werden ſämmtliche in dieſem 


Fache vorkommenden Neparatur⸗ 
arbeiten ſolid und billigſt aus⸗ 


» geführt. 
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Die hüchſlen 


Preiſe. 


eee 
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Für jedes todte und lebende Pferd, welches 


mir auf meine Abdeckerei gebracht 


wird, 


zahle 15 Mark, für ſolche, die ich abholen 


laſſe, 10 Mark. 


A. Luedtke, Abdeckerei, Thorn. 


Preiſen aus. Handſchuhe, Corſetts, Sonnen⸗ 
und Regenſchirme, Shawls und Tücher, viele 
andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, 
verkaufe für jeden annehmbaren Preis. 


Ludwig Leiser. 
Sie glauben nicht 


welchen wohlthätigen u. verſchönernden 
Einfluß auf die Hauk das tägliche Waſchen mit: 
7 7112 1 
Bergmann s Lilienmilch. Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden- Radebeul 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 
hat. Es iſt die beſte Seife für zarten, 
roſigweißen Teint, ſowie gegen alle Haut⸗ 
e a Stück 50 Pf. bei: 


Adolf Leetz und Anders & Co. 


Matjes-Heringe 


empfiehlt 5 
A. Mazurkiewiez. 


Ein in Zlotterie belegenes, 

31½ Morgen großes Grundſtück 

iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Zu erfr. bei Th. Modniewski, Mauerſtr. 8. 

Moöblirtes Zimmer jofort zu vermiethen 
Gerberſtraße Nr. 31, 2 Tr. 


Frühstücks- und ‚Abendkarte. 
Gediegener Nittagstiid. 
Auf meine vortrefflichen, reinen 
Mosel weine 


geſtatte ich mir beſonders aufmerkſam 
zu machen. 


J. Popiolkowski. 
sers 
Die Bäckerei 
Gr. Mocker, Mauerſtraße Nr. 14, iſt vom 
1. Oktober 1896 ab zu verpachten. Auskunft 


ertheilt F. Lüttmann, Zieglermeiſter 
in Gremboczyn. 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Mocker, Lindenſtraße 13. 
1. Etage v. jof. od. ab 1. Oktbr. z. verm. 
Dr, Szezygliowski. 


| 
| 
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Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten verſammlung 
Mittwoch den 12. Auguſt 1896 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung. 
betreffend: 

1. Wiedervorlegung der Sache betr. Kennt⸗ 
nißnahme von Ueberſchreitungen der Koſten 
beim Bau der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation. 

2. Bewilligung von 260 Mk. für den Druck 
des Fachkatalogs der Rathsbibliothek. 

3. Die Feſtſetzung der Wittwenpenſion der 
Förſterwittwe Krantz. 

Unterſtützung der Wittwe Stade. 

. Wahl des Armendeputirten für das 
3. Revier des 1. Bezirks. 

6. Die Gewährung einer Vergütung an den 
Hauptlehrer Pigtkowski für die Baum⸗ 
anflanzungen im alten Schulgrundftüd. 

Den Verkauf des alten Schulgrundſtücks 
auf der Jakobs⸗Vorſtadt. 

8. Die Jahresrechnung der Gewerbekaſſe 

pro 1. April 1895/96. 

9. Den Finalabſchluß der Uferkaſſe pro 
J. April 1895/96. 

10. Das Protokoll über die am 29. Juli 
d. Is. ſtattgefundene Kaſſenreviſion der 
Kämmereihauptkaſſe. 

11. Desgl. über die am 29. Juli d. Is. 
ſtattgefundene Reviſion der Kaſſe der 
ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke. 

12. Die Schmückung der Privat⸗ und 
ſtädtiſchen Gebäude bei Andeſenheit 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen, ſowie Bewilligung 
der Mittel bezüglich der ſtädtiſchen Ge⸗ 

bäude. 

13. Beſchlußfaſſung über die Wahl des neuen 
Stadtbauraths. 

14. Verleihung des Prädikats „Stadtälteſter“ 
an den Herrn Stadtrath Richter. 

15. Den Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt für den Monat Mai 1896. 

16. Desgl. für den Monat Juni 1896. 

17. Bewilligung von 220 Mk. zur Einrichtung 
von 9 Feuermeldeſtellen auf den Vor⸗ 
ſtädten. 

18. Die Errichtung 
anſtalten. 

19. Die Zuſchlagsertheilung zum Neubau 
der abgebrannten Scheune und des Stall⸗ 
gebändes auf dem Pfarrgrundſtück in 
Silbersdorf, ſowie Bewilligung des 
Patronatsantheils zu den Baukoſten. 

Thorn den 8. Auguſt 1896. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Das Waſſer⸗Rohrleitungsnetz 
der Bromberger Vorſtadt wird in der 
Nacht von Dienſtag den II. zum Mittwoch 
den 12. d. Mts. und zwar in den Abend⸗ 
ſtunden von 9—11 Uhr geſpült werden. 
Während dieſer Zeit wird die Leitung zeit⸗ 
weiſe ohne Waſſer und ohne genügenden 
Druck ſein. 

Die Intereſſenten werden erſucht, ſich das 
nöthige Waſſerquantum vorher abzuzapfen. 

Thorn den 8. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 
Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis einſchl. 8. Auguſt d. J. ſind 
gemeldet a. als geboren: 

1. Wachtmeiſter im Ulanen⸗Regiment von 
Schmidt Konrad Henkelmann, T. 2. Poſt⸗ 
ſchaffner Hermann Wolff, T. 3. Polizei⸗ 
ſergeant Friedrich Troyke, T. 4. Stellmacher⸗ 


S 
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von 4 Bedürfniß⸗ 


meiſter Peter Maszewski, S. 5. Arbeiter 
Robert Konitz, S. 6. Arbeiter Johann 


Ryszewski, S. 7. Zimmergeſelle Heinrich 
Patzke, S. 8. unehelicher S. 9. Zimmer⸗ 
mann Guſtav Wisniewski, S. 10. Arbeiter 
Johann Golinski, T. 11. Fleiſchermeiſter 
Joſef Zagrabski, T. 12. Arbeiter Hermann 
Jeske, T. 13. unehelicher S. 14. Maurer 
Thomas Zielinski, S. 15. Polizeiſergeant 
Paul Pache, T. 16. Arbeiter Bernhard 
Samplawski, T. 17. Arbeiter Karl Reimann, 
S. 18. Feldwebel im Fuß ⸗Artillerie⸗Regt. 
Nr. 11 Anton Melzer, T. 19. Schloſſer 
Ferdinand Schönberg, T. 20. Reſtaurateur 
Emil Fiſcher, S. 
b. als geſtorben: 

1. Bierverleger Eduard Stein, 34 J. 16 T. 
2. Katharina Barutzky, 57 J. 5 M. 9 T. 
3. Anton Briſchkowski, 1 J. 1 M. 15 T. 4. 
Schuhmachermeiſter⸗-Wittwe Juſtine Strempel 
geb. Schmerling, 79 J. 11 M. 17 T. 5. 
Bartholomäus Kowalkowski, 11 J. 24 T. 
6. Paul Albert Hans Cholevius, 4 M. 24 T. 
7. Thereſe Makowiecki, 23 T. 8. Johanna 
Rojewski, 6 J. 8 M. 7 T. 9. Arbeiter 
Karl Miesner, 20 J. 11 T. 10. Lazareth⸗ 
2 Wilhelm Franz Guſtav Weinhold, 
4 J. 2 M. 20 T. 11. Otto Siegfried 
Bartſch, 10 M. 8 T. 12. Heinrich Samuel 
Samulewitſch, 1 M. 24 T. 13. Ella Fliege, 
28 T. 14. Kanonier Hermann Schloſſer, 
21 J. 7 M. 15. Maurergeſelle Ernſt Neitzel, 
43 J. 5 M. 15 T. 16. Leon Blaszkiewicz, 
11 J. 9 M. 18 T. 17. Lehrer Franz 
Kaemmerer, 42 J. 7 M. 14 T. 18. Beſitzer⸗ 
frau Konſtantia Ryſiewski geb. Grudzinski, 
69 J. 4 M. 27 T. 19. Helene Roſalie 
Hoppe, 7 M. 28 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gerichtsaktuar Walter Gaupp⸗Mocker 
und Emma Voß⸗Mocker. 2. Reſtaurateur 
Andreas Buſſe⸗Spandau und Marie Dorothea 
Rubin - Spandau. 3. Töpfergeſelle Robert 
Hermann Heinrich Didſchuns und Pauline 
Juſtine Flint. 4. Zapfkellner Johann Friedrich 
Chriſtian Schüttler und Amalie Marie 
Kurpjeweit. 5. Fleiſcher Wilhelm Wachholz 
und Alma Scheerer⸗Rubinkowo. 6. Arbeiter 
Auguſt Hermann Ohmer⸗Podgorz und Ottilie 
Ida Schattſchneider⸗Podgorz. 7. Kaufmann 
Paul Richard Samietz⸗Kaſſel und Thereſe 
Emilie Ottilie Emma Creß auch Kreß⸗Kaſſel. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Schiffsgehilfe Stanislaus Strzelecki mit 
Helena Kalinowski. 2. Zimmergeſelle Franz 
Strzelecki mit Roſalie Buszkiewicz. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das 2. Vierteljahr — Juli bis 
Ende September — 1896/97 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens den 17. Auguſt 
1896 an unſere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden von 8 
Uhr morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn den 30. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Warnung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, — auch 
bei dem letzten Brande in der Strobandſtraße 
war das der Fall —, daß durch Holzkohlen, 
die von Bäckern entnommen und noch nicht 
vollſtändig abgelöſcht waren, Brände ent⸗ 
ſtanden ſind. 

Wir warnen daher dringend davor, nicht 
ganz abgekühlte Holzkohlen in hölzernen oder 
ähnlichen nicht feuerſicheren Behältern auf⸗ 
zubewahren und werden in Zukunft bei 
Brandfällen, die dadurch entſtehen, die Unter⸗ 
ſuchung wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
rückſichtslos beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen wir gleich⸗ 
falls bei Vermeidung von Polizeiſtrafen, 
Holzkohlen in nicht völlig abgelöſchtem Zu⸗ 
ſtande abzugeben. i 

Thorn den 6. Auguſt 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 12. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Gartenreſtaurant „Elyſium“ 

hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt, 
1 langen Spiegel mit Konſole, 
4 Sophas, 12 Tiſche, 72 Stühle, 
eine Hängelampe, 7 Fach Gar⸗ 
dinen, 1 Regulator, 1 Auszieh⸗ 
tiſch, 151 Gartenſtühle, 43 
Gartentiſche, 17 eiſerne Garten⸗ 
bänke, 1 Eisſchrank, 1 Bier⸗ 
apparat mit Zubehör, 1 Re⸗ 
pofitorium, 1 Weinſpind und 
verſchied. andere Gegenſtände 
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn den 8. Auguſt 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


See 
Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, Thonröhren, 


alle Sorten Dachpappen, 
Theer, Asphalt, Chamottewaaren, Thonflieſen, 


glatt und gerippt, ſowie 8 


hne Baumaterialien 


empfiehlt bei billigſten Preiſen das 


Baumaterialiengeſchäft L. Bock, 


Kriegerdenkmal. 
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Dr. Spranger’sche Magentropfen. 


N 


4 
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Weizen, Roggen, Gerste, Erbsen, 
und zahle die höchſten e 


2 


Nach Aufhebung meines Handelsgeſchäfts habe ich meine 


Bau- und Reparatur-Klempnerei 

nach meinem Hauſe Wilhelmsplatz verlegt und führe ſie in demſelben Umfange wie 
früher weiter. Ich bitte das geehrte Publikum um gefl. Aufträge und ſichere bei beſter 
Ausführung die ſolideſten Preiſe zu. 


August Glogau, Klempuermeiſter. 


horn, am 


8 


s 
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Chemisch präparirte 


maſſer dichte Stakenpläne, 


Erntepläne, 


Getreidesäcke 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Ntstädt. Markt 23. 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oder ähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid,, 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
maltäglich. BeiHämorrhoid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


4 
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Kaufe 


Wir beehren uns mitzutheilen, daß wir den 


Alleinverkauf für gam Deutſchland 


des vom Farbwerk Friedrichsfeld Dr. Paul Remy erfundenen 


„Shutzwittel gegen Scweinerothlauf“ 


Porcosan genannt, 


Filiale Nürnberg 
Raiffeisen && Cons. 


zu richten. 


Geburts-, 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


mit heutigem übernommen haben und bitten Beſtellungen darauf an unſere 


( — — — 


=) 


G. 


ILLLLLE TI TTS 5 


Wegen großer Beſtände und Mangel an 
Raum verkaufe ich Schweizerküſe mit 70 
Pi. per Pfd., Wiederverkäufern billiger. 

Jakob Riess. Schuhmacherſtr. 7. 


Ju verkaufen: 1 ſchön. Philodendron, Tiſch. 


ombroms li é, Sduchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr. Halte. 


faſt neu, veränderun 


1 rothes Plüschsopha, 2 Fauteuils, 
Sh. 
Eulmer Shade 54. 


Garantirt 


reinen 


Wirthſchaftsſchrank Katharinenſtraße 3, II,“ empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 


Preis à Flasche 80 Pf. N 
e Neue Fett-Heringe, 


XNNN NWO 


billig zu verkaufen. 
rdgeſchoß. 


Schleuderhonig 


2220 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Aloë cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss, Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 
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ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße. 


Die Bau⸗ u. 
Emil Hell, Breiteſtr. J, 


Eingang durch den Bilderladen, ng 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Verglaſung von Neubauten, Schaufenſtern, 
Glasdächern u. ſ. w. Reparaturen von 
Fenſterſcheiben. p Einrahmung 
von Bildern und Spiegeln. Ferner ihr großes 
Lager in fertig gerahmten Bildern, 
Bilderrahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 
kändern, Hausſegen und ſonſtigen Artikeln, 
zu Gelegenheits⸗Geſchenken geeignet. Alle 
Sorten Fenſterglas, Spiegelglas, Roh⸗ 
glas, Glas⸗Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 
Lotterie, Ziehung vom 12.—15. Auguſt, 
à 1,10 Mk., 

zur internationalen Kunſtausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung zu Berlin am 10. u. 
11. September, à 1.10 Mk., 

zur V. großen Pferde- Verloſung in 
Haber 20 Ziehung vom 3.—5. 

ktober, & 1,10 k., 

zur Gold- und Silber - Lotterie in 
Lauenburg i./Pom., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


ne 
10000 Mk. 


zur eriten Stelle auf ein ländliches Grundſtück 
geſucht. Won wem? zu erfr. i. d Exp. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorner Liedertafel. 
Dienſtag den 11. Auguſt 1896 


abends 8¼ Uhr: 


Uehungsabend. 
Schützenhaustheater. 


Dienſtag den 10. Auguſt: 


Jurchgegangene Weiber. 


Die Direktion. 


Vorzüglicher Mittagsliſch 


mit Bier 50 Pf. mit Bier, 
Suppe, Gemüſe mit Beilage, Braten, Kompot. 
Kalte und warme Speiſen 
zu jeder Tages⸗ und Abendzeit, ſowie vor⸗ 
zügliche Getränke. — „Höcherlbräu“ 
Gasthaus zum deutschen Kaiser, 


Bromberger Esplanade, 
Eingang: Bäckerſtr. 29 und Grabenſtr. 10. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths-Quiktungsbücer 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Neuſt. Markt 20 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zub. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Frau Wesemeyer daſelbſt. 


1 Wohnung, 5 Zimm nebſt Aubeh., 1 Cig., 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Knaak. Strobandſtr. 11. 


2 Mittelwohnungen 


vom 1. Oktober zu verm. Gerſtenſtr. 14. 
Näheres 1 Treppe, links. 

(23im.) 3. Etage, v. 1. Oktober ab 

Vohnung z. verm. C. Mallon, Altſt. Mart23. 

Ypromberger Borft., Kaſernenſtr. 3, neu ausgeb. 

Wohnung z. verm. Ausk. Breiteſtr. 44. 


Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Barterremohnung 


Seglerſtraße 1] iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Die 1. und 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
Kulmer Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 
1. Etage, beſtehend 
1 Wohnung, „ e de 
Küche, Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2. 
Die bisherigen 


Poſträumlichkeiten 
in Moder, Lindenſtr. 15, ſehr geeignet 
für Geſchäftsleute, ſind vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 

Avpotheker Fuchs. 
In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
1_möbl, Sim. jof. 3. verm. Ten 20, 
ha Zim. mit Balkon u. Burſchengelaß z. 

vermiethen Bankſtraße 4, 2 Tr. 

n meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 1 

iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim. 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 

5 2. Etage, elegante 
Katharinenſtraße 7, Wehnen ven 5 
Piecen mit Entree, Mädchenſt., Küche 2c. vom 
1. Oktbr. zu vermiethen. Kluge. 


Zwei Wohnungen, 
3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuh macherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil. 


Tulmerſtr. 26 Wohnung für 96 M. z. verm. 

Cine frdl. Wohnung, 2—3 Zimm., Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen Groß⸗Mocker, 

Linden⸗ und Feldſtr.⸗Ecke. Nadolski. 


Die 2. Etage Altſt. Markt 17 zum Oftober 


zu vermiethen. Geschw. Bayer. 


Ein Laden 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerechteſtraße, E. Post. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage und Extrablatt. 


SSS Ses Sonnabend 


— 


haltiges Wa 


Beilage zu Nr. 187 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 11. Auguſt 1896. 


* 


Trovinzialnachrichten. 


Culmſee, 8. Auauſt. (Vorſchußverein. Eiſerne Hochzeit.) Geſtern 
fand die ordentliche Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins 
pro zweites Quartal ſtatt. Der Direktor des Vereins, Gerichtsſekretär 
Dunker, erſtattete den Geſchäftsbericht. Aus demſelben geht hervor, daß 
der Verein bis jetzt gut gearbeitet hat; Verluſte find nicht vorgekommen. 
Nach § 43 des Statuts wurden 11 Mitglieder aus dem Verein ausge⸗ 
ſchloſſen, und zwar 6 aus Culmſee, 5 aus Biskupitz, weil ſie der neu⸗ 
gegründeten bank ludowy angehören. Unter Geſchäftlichem war nichts 
zu erinnern. — Das Rentier Stephan Sobiecki'ſche Ehepaar begeht 
nächſten Monat das ſeltene Feſt der eiſernen Hochzeit. Das Jubelpaar 
iſt 87 bezw. 89 Jahre alt und erfreut ſich einer körperlichen wie geiſti⸗ 
en Geſundheit. S. war 35 Jahre lang Stadtverordneter und 57 Jahre 

irchenvorſteher. 

Schönſee, 8. Auguſt. (Leichenfund. Erdflöhe. Geſchenk.) In den 
Bahnhorsanlagen wurde der Eiſenbahnarbeiter Ladewig todt aufgefunden. 
Er batte ſich nach übermäßigem Genuß von Spirituoſen zum Schlaf 
niedergelegt und wurde hierbei vom Herzſchlag getroffen. — Während 


es an anderen Orten viel geregnet hat, iſt in unſerer Umgegend nur 


ſehr wenig Regen gefallen. Es machen ſich veshalb auf den Wrucken⸗ 
und Kohlfeldern die Erdflöhe in beſorgnißerregender Weiſe bemerkbar. 


— Kaufmann Nathan hat die ihm infolge eines Unfalls bei der freiwilli⸗ 


gen Feuerwehr von dem Stuttgarter Verſicherungsverein ausgezahlte 
Entſchädigung in Höhe von 98 Mk. der Wehr zur Anſchaffung von Ger 
räshen geſchenkt. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 8. Auguſt. (Zur Warnung für Aus⸗ 
wanderer. Unglücklicher Sturz.) Geſtern und vorgeſtern kehrten mehrere 
Familien aus Amerika in die alte Heimat zurück, die in der neuen Welt 
nicht das erhoffte Glück gefunden, fondern ihr ganzes Hab und Gut 
verloren haben. Zwei früher in Budſek anfällig geweſene wohlhabende 
Beſitzerfamilien kamen ebenfals völlig mittellos aus Amerika zurück. — 
Auf dem Gute Kottowo ſtürzte geſtern der Arbeiter Wollert ſo unglücklich 
auf die freie Tenne der Scheune, daß er ſich ſchwere äußere und innere 
Verletzungen zuzog und ſchon nach einer Stunde ſtarb. W. war ver⸗ 
heirathet und Vater von drei Kindern. 

Aus dem Kreiſe Culm, 8. August. (Verſchiedenes.) Manche Ber 
ſitzer, die recht vorſichtig ſein wollen, beginnen jetzt ſchon mit dem 
Miethen des Geſindes fürs nächſte Jahr. Natürlich hat das Geſinde 
dann genügend Zeit, ſeine Anſichten zu ändern und mehrere Male das 
Miethögeld abzugeben. — Ueberall klagen die Gartenbeſitzer über wenig 
Obst. Pflaumen giebt es faft in allen Gärten nur wenig. Kirſchen 
koſten das Liter 25 Pfg. und am vorhandenen Kernobſt hat das Un: 
wetter in voriger Woche bedeutende Verheerungen angerichtet. Nur 
ſelten hört man, daß einem Gartenbeſitzer 3-400 Mk. Pacht gezahlt 
werden. — Gute Honigerträge find in dieſem Jahre äußerſt ſelten, 
weshalb der Honig auch im Preiſe ſteigen wird. — Infolge der anhal⸗ 
tenden Dürre haben ſich die Schlangen ſtark vermehrt. Im Lunauer 
Walde werden Kreuzottern recht häufig bemerkt. Das Beerenſuchen ift 
deshalb gar nicht fo ungefährlich. Auch in den Kämpen, welche in 
dieſem Sommer nicht überſchwemmt find, werden meterlange Schlangen 
bemerkt. — Beim Fortſchaffen von Heu ſtach der noch ſchulpflichtige 
Sohn des Käthners Urbanski aus Dolken feinen 5jährigen Bruder mit 
der Heugabel in die Naſe. Dieſe ſchwoll an, und es trat Blutvergiftung 
hinzu, die innerhalb drei Tagen den Tod des Knaben zur Folge hatte. 
— Auf der ee Gottersfeld liefert der Brunnen ein derartig eiſen⸗ 

er, daß es zu Genußzwecken nicht gut brauchbar iſt. Das 


Trinkwaſſer wurde bis dahin von der Station Miſchke mit der Bahn 
herangeſchafft. Jetzt wird in Gottersfeld ein Filter erbaut. 

Graudenz, 7. Auguſt. (Recht wüſt und öde) ſieht es auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze aus. Die Flaggenmafte mit den bunten Wimpeln find 
verſchwunden. Der Eiffelthurm wird in ſeine einzelnen Theile zerlegt. 
Waſſerleitungsrohre, Drähte der elektriſchen Leitung find abgenommen. 
Jetzt iſt man beim Ausſtemmen der großen Steimmig'ſchen Dampf⸗ 
maſchine beſchäftigt. Die elektriſche Maſchine von Siemens und Halske 
iſt theilweiſe ſchon verpackt. Verſchiedene Pavillons ſind ihrer Verzierun⸗ 
gen und Dächer entkleidet. Mit dem Abbruch des Muſikpavillons wird 
begonnen. Einzelne der Ausſteller ſind bei Nacht und Nebel davonge⸗ 
gangen, ohne den Reſt ihrer Platzmiethe bezahlt zu haben. Andere 
haben vergeſſen, andere Verbindlichkeiten zu löſen. Pavillons, Ein⸗ 
richtungen und anderes Ausſtellungsgut ſind deshalb hie und da mit 
Beſchlag belegt. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 8. Auguſt. (Ertrunken.) Beim Baden 
im Mühlenteich ertrank in Haruſch der 16jährige Arbeiter Gurski. Der 
Müblenwerkführer Keil holte zwar den jungen Menſchen bald aus dem 


Waſſer heraus, die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren aber leider 


ohne Erfolg. 

Marienwerder, 8. Auguſt. (Bahnhofsbau.) Von unterrichteter 
Seite erbalten die „N. W. M.“ die Nachricht, daß die königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Danzig nunmehr von dem Herrn Eiſenbahnminiſter 
mit der Aufſtellung eines Entwurfs für ein neues Empfangsgebäude 
auf dem hieſigen Bahnhofe beauftragt worden iſt. 

Elbing, 8. Auguſt. (Begräbniß. Verhaftung. Zopfabſchneider.) 
Geſtern fand in a die Beerdigung der ſechs unglücklichen Opfer der 
Brandkataſtrophe ſtatt. Die Leichen bezw. Kohlenreſte waren in einem 
Sarge untergebracht. — Wegen der Brandſtiftung in Zeyersvorderkampen 
iſt noch die Frau und der 17 jährige Sohn der bereits feſtgenommenen 
Gottſchalk verhaftet worden. Der Sohn hat zugeſtanden, daß er das 
Haus auf Veranlaſſung des Vaters angeſteckt hat. Der Vater habe ihm 
geſagt, er ſolle das Gebäude anſtecken oder er werde ihn (den Jungen) 
todtſchlagen. — Vorgeſtern Nachmittag wurde einer Schülerin der 
höheren Töchterſchule auf der Straße von einem älteren Manne der 
Zopf zum größten Theile abgeſchnitten, ſo daß er nur an wenigen 
Haaren noch hängen blieb. Jedenfalls wollte der Mann ſich den Zopf 
e um ihn zu verkaufen. Da ihm dies nun nicht gelang, 
entlief er. 

Danzig, 8. Auguſt. (Feſtmahl. Abſchied.) Während der Anweſen⸗ 
heit des Prinzen Albrecht in unſerer Stadt wird Herr Oberpräſident 
von Goßler zu Ehren des Gaſtes im Feſtſaale des Oberpräſidiums ein 
Feftmahl geben, zu dem einige 50 Einladungen an die Spitzen der 
Militär- und Zivilbehörden und die ſtädtiſchen Körperſchaften der Pro⸗ 
vinz ergehen werden. Der Tag, an welchem das Mahl ſtattfindet, iſt 
noch nicht beſtimmt. — Der als Erſter Bürgermeiſter von Danzig be⸗ 
ſtätigte Regierungsrath Delbrück verabſchiedete ſich ſchon geſtern von den 
Beamten des Oberpräſidiums und der Regierung. 

Königsberg, 8. Auguſt. (Niedergelegtes Amt. Verhaftung.) Graf 
von Mirbach⸗Sorquitten bat fein Amt als Mitglied des Vorſtandes der 


entſetzlicher Unglücksfall. Eine Arbeiterin gerieth mit den Beinen in 
das Getriebe der Dreſchmaſchine, das eine Bein wurde ihr bis zur 
Hüfte abgequetſcht, das andere verletzt. Die ſchwer verletzte Frau wurde 
ſofort in das Kreiskrankenhaus nach Inowrazlaw übergeführt, iſt aber 
trotz aller ärztlichen Bemühungen ihren ſchweren Verwundungen bereits 
erlegen. — Als Warnung für Radfahrer ſei folgender Vorfall: In 
einem Nachbarorte gab geſtern Abend ein vorſchriſtsmäßig mit brennen⸗ 
der Laterne fahrender Radfahrer einen vor ihm gehenden Manne feiner 
Anſicht nach rechtzeitig das Klingelzeichen, ſah aber in der Dunkelheit 
nicht, daß der Mann eine lange Drahtleiter trug. Der Radfahrer fuhr 
nun in voller Fahrt an die Leiter, ſtürzte, glücklicher Weiſe aber, ohne 
daß Roß und Reiter beſonderen Schaden nahmen Es dürfte daber ges 
boten ſein, lieber längere Zeit vorher zu ſignaliſiren, beſonders des Abends. 


(Kuj. Bote.) 

Znin, 7. Auguſt. (Der gemeldete Exzeß) auf dem Rittergute des 
errn v. Colbe in Wartenberg hat noch ein Nachſpiel gehabt. Die 

rzedenten wurden nach ihrer Flucht vom Wachtmeiſter Hoffmann ver⸗ 
folgt und in Gora eingeholt. Als er ſie notiren wollte, vergriffen ſich 
die Arbeiter an dem Gendarmen, und es wäre demſelben vielleicht übel 
ergangen, wenn nicht beim Schulbau zu Gora beſchäftigte Maurer ihm 
zu Hilfe gekommen wären. Die Uebelthäter flohen, doch iſt man ihrer 
habhaft geworden, worauf ſie verhaftet und gebunden ins Gefängniß 
nach Labiſchin eingeliefert wurden. f 


Taollalnachrichten. 
Thorn 10. Auguſt 1896. 


— (Titelverleihung.) Dem Kreisphyſikus Dr. Stielau in 
Pr. Holland ift der Charakter als Sanitätsrath verl:chen worden. 

— (Perſonalien von der Eiſen bahn.) Stationsaſſiſtent 
re I von Elbing nach Bromberg verſetzt; Schaffner Bialk in 
irſchau zum königl. Eiſenbahnpackmeiſter ernannt. , 

— (Gute Handſchrift.) In einer an fänmtlibe Provinzial⸗ 
Schulkollegien ergangenen Verfügung des Unterrichts miniſters wird 
wieder auf die Wichtigkeit einer guten, leſerlichen Handſchrift für das 
praktiſche Leben aufmerkſam gemacht; die Lehrer der höheren Schulen 
werden angewieſen, keinen Aufſatz und keine Reinſchrift einer Arbeit 
von den Schülern anzunehmen, in denen Flüchtigkeit oder Unordentlich⸗ 
keit, ſowie ſchlechte Lesbarkeit der Schrift zu Tage tritt. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 255 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern hat 
nach den unterm 5. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Juni 1896 — 
auf je 1000 Einwohner und den Zeitraum eines Jahres berechnet — 
betragen: a, weniger als 15,0 bis 9,6 in 36 Städten, b. zwiſchen 15,0 und 
20,0 in 96 Städten, unter dieſen auch Thorn mit 16,8; c. zwiſchen 
20,1 und 25,0 in 76 Städten, darunter auch Danzig mit 22,5; d. zwiſchen 


| 25,1 und 30,0 in 29 Städten, unter dieſen auch Graudenz mit 28,2 


und Elbing mit 29,5; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 7 Städten; 
f. mehr als 35,0 bis 47,1 in 11 Städten. Die Säuglingsſterblichkeit 


oſtpreußiſchen Landwirihſchaftskammer niedergelegt. — Der „Geſellige“ war eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 
und das „Memeler Dampfboot“ berichten: Am Donnerſlag wurden dem 32 Städten, mindeſtens 400 pCt. beträgt fie in 22 Orten, darunter auch 


biefigen Unterſuchungsrichter der katholiſche Kaplan P. und ein junges Elbing; dieſelbe blieb unter einem 
Mädchen vorgeführt und verhaftet. Es handelt ſich um ein Verbrechen 18 


gegen 8 218 des Strafgeſetzbuches. 


Argenau, 7. Auguſt. (Unglücksfall. r Warnung für Radfahrer.) 


u 
Auf einem nahen Gute ereignete ſich beim Masdreſchen des Stakens ein 43 Sterbefälle — darunter 14 von Kindern bis zu einem Jahre alt 


! 


ehntel der Lebendgeborenen in 
Städten. Weniger als ein Siebentel derſelben ſtarb in 29, weniger 
als ein Fünftel derſelben in 61 Städten. Als Todesurſachen der 


während des Monats Juni 1896 in unſerer Stadt vorgekommenen 


— find angegeben: Maſern und 5 b, aan 3, akute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 8 akute Darmkrankheiten 2, Brech⸗ 
durchfall 3, alle übrigen Krankheiten 21 und gemaltfamer Tod 1. 
ganzen ſcheint ſich der Geſundbeitszuſtand der Säuglinge gegenüber dem 
Monat Mai d. J. verſchlechtert, derjenige der übrigen Altersklaſſen da⸗ 
gegen wenig verändert zu haben. Die Zahl der in hieſiger Stadt während 
des Monats Juni 1896 vorgekommenen Geburten hat 45 betragen; 
diefelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle (43) um 2 überftiegen. 

— Falſches Geld.) Ein Kutſcher in 1 vereinnahmte 
türzlic ein falſches 11 nfmarkflück. Das Falſifikat & I Ich matte 
Prägung, trägt das Bildniß Kaiſer Wilhelms I., die Jaßreszabl 1875 
und das Münzzeichen A, auch fällt es durch erhebliches Minder⸗ 
gewicht auf. 


/ Podgorz, 10. August. (Verſchiedenes.) Das geſtrige Konzert der 
Kapelle des Inſantetie,-Megiments von Borde im Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle war nur ſehr ſchwach beſucht. — Das Barackenlager auf dem 
Schießplatze bezogen Sonnabend die Artillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 
15. Morgen beginnen die Schießübungen. Dieſelben erreichen am 5. 
September ihr Ende, mit welchem Tage die dies jährigen Uebungen über⸗ 
haupt aufhören. — Die Generalverſammlung des Kriegervereins am 
Sonnabend war ſchwach beſucht. Auf Antrag des Vorftandes wurde 
beſchloſſen, das diesjährige Sedanfeſt am 6. n. Mis. in Rudak im 
Garten des Kameraden Dümler (früher Fenski) zu feiern. — Geſtern 
früh wurde der hieſigen Polizeiverwaltung gemeldet, daß auf dem früher 
Nachtigall ſchen Grundſtück eine Leiche gefunden ſei. In derſelben iſt 
der Hausknecht Struppel des Hotels „Kaiſerhof“ rekognoszirt worden, 
der auf dem genannten Grundfiücke die Böſchung hinabgeſtürzt ſein 
muß und ſo einen jähen Tod gefunden hat. Die Leiche lag auf dem 
Geſicht mit nach hinten gebogenem Kopfe. Dieſelhe iſt vorläufig in der 
Scheune des Beſitzers Sieg⸗Stewken untergebracht. Ein Raubanfall 
bezw. Todtſchlag erſcheint ausgeſchloſſen, da bei der Leiche Werthſachen, 
wie Uhr, Geld ꝛc. vorhanden waren, auch am Körper keine Verletzungen 
wahrgenommen ſind. Der Kopf des Todten hat eine ſchwärzliche Farbe 
angenommen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Auguſt. (Ein entſetzliches Gewitter) 
hat ſich über Warſchau entladen. Nach wenigen Minuten ſchon waren 
alle Kanäle überfüllt; das Waſſer riß die Straßen auf und überſchwemmte 
die Keller und Erdgeſchoßräume der Häuſer. Alles kam ſo unerwartet, 
daß die Leute mit knapper Noth ſich retten konnten. In der Nähe der 
Weichſel haben die Häuſer am meiſten gelitten. Zahlreiche Läden und 
Buden ſind beſchädigt, die Waaren darin entweder fortgeſchwommen oder 
verdorben. 


| Borbei. 


Das ift der alte Baum nicht mehr, 
Der damals hier geſtanden, 

Auf dem ich geſeſſen im Blütenmeer, 
Ueber den ſonnigen Landen. 


Das iſt der Wald nicht mehr, der ſacht 
Vom Berge rauſchte nieder, 
Wenn ich vom Liebchen ritt bei Nacht, 
Das Herz voll neuer Lieder. 


Das iſt nicht mehr das tiefe Thal 
Mit den graſenden Rehen, 

In das wir Nachts viel taufendmal 
Zuſammen hinausgeſehen. — 


Es iſt der Baum noch, Thal und Wald; 
Die Welt iſt jung geblieben, 
Du aber wurdeſt ſeitdem alt, 
Vorbei iſt das ſchöne Lieben. 


Joh. Frh. v. - Eihendorfi 


Kriegs- und Briedenserfaßrungen. 

Unter der . Ueberſchrift gehen der „Kreuzzeitg.“ 
von einem vor kurzem verabſchiedeten höheren Offizier, der die 
Feldzüge mitgemacht hat, ſehr intereſſante Ausführungen zu, welche 
ſich anläßlich der in letzter Zeit erfolgten umfangreichen Verab⸗ 
ſchiedungen von Offizieren mit der Frage beſchäftigen, ob durch 
dieſe Verabſchiedungen der Armee wirklich ſo viele Erfahrung 
verloren geht, wie manche Blätter behaupten. Es heißt in dem 


Artikel u. a. 

„Richtig ft es und ein alter Grundſatz: „Die beſte Lehr: 
meiſterin it die Kriegserfahrung!“ Wie viele Offiziere ſind denn 
aber noch in der Armee und beſonders in den Stellen, in denen 
vorzugsweiſe Platz geſchaffen werden ſoll — der Stabsoffiziere 
— denen eine ſolche zur Seite ſteht? Ihre Reihen dürften ſtark 
gelichtet ſein, und ſehen wir einmal genauer hin, worin ihre Er⸗ 
fahrungen beſtanden, ſo dürften wir leicht zu einem negativen 
Reſultat kommen. Nicht wenige Offiziere waren es, welche aus 
der Eiſenbahn heraus aujs Schlachtfeld kamen und ohne einen 
Feind geſehen zu haben, kampfunfähig wurden. Ein Offizier 
marſchirt vom Ausſchiffungspunkt drei Meilen, ſteht mit ſeinem 
Bataillon in Reſerve, ein Granatſplitter verwundet ihn ſchwer, 
er hat nie einen Feind geſehen — was kann dieſer Offizier wohl 
für Kriegserfahrung erworben haben? Auch wenn wir recht ins 
Extrem gehen, ſo bleibt doch jede Kriegserfahrung immer nur 
einſeitig. 

„Ein junger Frontoffizier — und das waren unſere jetzigen 
Stabsoffiziere damals — hat vielleicht ſeinen Zug richtig führen 
gelernt; wie ein Bataillon im Gefecht zu führen iſt, hat er 
praktiſch nicht lernen können. Seine ganzen Erfahrungen reichen 
alſo in Zukunft etwa für die Stelle eines Kompagnieführers aus. 
Er iſt in dem großen Haufen mitgeführt und hat perſönlich tapfer 
ſeine Stelle ausgefüllt; von einem Ineinandergreifen aber und 
Zuſammenwirken der einzelnen Waffengattungen hat er nichts 
geſehen. Wie ſollte duch ein ſubalterner Offizier und beſonders 
ein ſolcher der Infanterie überhaupt in dieſe ſeltene Lage ge⸗ 
kommen ſein? Es iſt ferner auch ein ander Ding, aus der Re⸗ 
ſerve einmal entiſcheidend nach langem Kampf einzugreifen, ſich 
mühelos die Lorbeeren zu holen, die eigentlich den anderen Ka⸗ 
meraden, welche ſtundenlang gerungen haben, gebühren — führt 
da die Erfahrung nicht leicht zu einer gefährlichen Selbſtüber⸗ 
ſchätzung? Was ſind die Erfahrungen von Männern werth, 
welche nur aus glücklichen Gefechten gezogen, vor denen ſolcher, die 
ein unglückliches, ein Rückzugsgefecht mitgemacht haben? Anders iſt 
der Kampf in der Ebene als im Gebirge, im freien und bedeckten Ge⸗ 
lände. Wie anders war der Kampf gegen die geſchulten Heere des 
Kaiſerreichs als gegen die Maſſen der Republik. Darf es daher 
Wunder nehmen, wenn die Erfahrungen derjenigen, welche nur 
die erſten Schlachten mitmachten, ganz andere Auffaſſungen ge⸗ 
zeitigt haben, als die von Kämpfern nur aus der letzten Hälfte 
des Krieges? 

„Inzwiſchen ſind nun 25 en 5 dahin gegangen. 
Nicht ſpurlos ſind ſie an uns vorübergeeilt. Ganz weſentliche Fort⸗ 
ſchritte auf allen Gebieten der Kriegswiſſenſchaften haben ſie uns 
hinterlaſſen. Was ſollen wir da mit den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen? Sie können ruhig der Armee unbeſchadet verloren gehen. 
Iſt doch ihre Quinteſſenz von hervorragenden Leuten in unſeren 
Reglements und Dienſtvorſchriften B .!kͤã A : geRBUmratE SnHbr miehe und niedergelegt 


worden. Dieſe aber ſich zu eigen zu machen, in dieſelben ſich zu 
vertiefen und mit dem Studium der Kriegsgeſchichte zu verbinden, 
das dürfte ein vollſtändiger Erſatz für die angeblich verloren gehenden 
Erfahrungen ſein. Das dürfte vollſtändig die fehlende Kriegserfahrung 
erſetzen, und deshalb können wir die Herren — wenn auch mit leb⸗ 
haftem Bedauern, ſo manchen liebenswürdigen Kameraden zu ver⸗ 
lieren — doch ohne Sorgen für das Ganze und Große, jüngeren 
alle Platz machen ſehen.“ 


Mannigfaltiges. 


155 urch „Untertauchen“ an der Angel) ſollte in Kleinburg 
bei Breslau der Küraffier Walter der 2. Eskadron des Leib = Küraſſier⸗ 
Regiments beim Schwimmunterricht ums Leben gekommen ſein, und 
zwar durch theilweiſe Schuld ſeines Schwimmlehrers. Wie ſich jetzt 
herausſtellt, ift der Tod des Küraſſiers überhaupt nicht durch Ertrinken 
herbeigeführt worden, da ſich laut des Sektionsergebniſſes in der Lunge 
des Verſtorbenen auch nicht ein Tropfen Waſſer vorgefunden hat. Als 
Todesurſache iſt vielmehr ein Schlaganfall konſtatirt worden. 

(Der Kapitän der „Crathie), die den Lloyddampfer „Elbe“ 
in Grund bohrte, hat wiederum ein Unheil angerichtet. Wie dem 
„B. T.“ mitgetheilt wird, ſtieß das ſpaniſche Schiff „Abril“ auf der 
Fahrt nach Riga mit dem engliſchen Schiff „Telephone“ zuſammen, das 
der ehemalige Kapitän der „Crathie“ kommandirte. „Telephone“ rannte 
in den „Abril“ hinein und ſchnitt ihn faft mitten durch. Der größte 
Theil der Mannſchaft des „Abril“ rettete ſich an Bord des „Telephone“, 
während „Abril“ ſank. Einige Leute vom „Abril“ ertranken. 16 Matro⸗ 
ſen vom „Abril“ waren dieſer Tage in Berlin auf der Durchreiſe nach 
Hamburg und äußerten ſich in Worten der Entrüftung über den Kapi⸗ 
tän des „Telephone“, der bei einiger Umſicht die Kolliſion hätte ver⸗ 
meiden können. 

(Zur Nordpolfahrt des Luftſchiffers Andree) theilt 
der Herausgeber des „Norske Landsbladet“, welcher ſich nach Spitzber 75 
begeben hatte, in einem Telegramm aus Spitzbergen vom 4. d. Mts. 
mit, Andrée, der, wenn der Wind nicht bald günſtiger werde, den 
Ballon einpacken und bis zum nächsten Jahre warten wolle, babe drei 
Brieftauben von Beeren⸗Island, drei von Hornſung (Spitzbergen) und 
15 von dem Auffteigeplage abgeſandt. — Der Dampfer „Erling Jarl“ 
meldet aus Tromſö, daß Andrée am 1. Auguſt noch nicht aufgeſtiegen 
war. Alle Theilnehmer der Nordpol⸗ Expedition ſind wohl und zu⸗ 


verſichtlich. 
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jeder r Art, Sammte 


Plüſche u. elvete 
en an Private 
a * 5 jedem Maaße. 
an Fan ufter unter genauer 
Fer 0 gabe des Gewünſchten. 


von Elten & lde Fabrik und Handlung, Crefeld. 


Wie wir in Erfahrung gebracht haben, hat die durch Ein⸗ 
führung des Genoſſenſchaftsweſens in Deutſchland allerorten viel Segen 
ſtiftende Firma Raiffeiſen u. Conſ. den Alleinverkauf des neuen 
Schutzmittels gegen Schweinerothlauf — Porcosan — für 
Deutſchland übernommen. Da bis jetzt ſchon über 12000 Schweine 
unter beſtem Erfolg mit Porcosan geimpft wurden, ſo glauben wir im 
Intereſſe der Schweinezucht treibenden Landwirthe auf diefes neue Mittel 
aufmerkſam machen zu ſollen. 


Sc⸗chut⸗zmittel. 
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gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Deu und Derlag von F. Dombromwäti in Thorn; und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Montag den 10. Auguſt 1896. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß heute 
früh 7 Uhr unſere innigſtgeliebte Gattin und Mutter 


Bertha WolII 


geb. Carp 


unverhofft an einem Herzſchlage ſanft entſchlafen iſt. Schmerzerfüllt bitten um ſtille 
Theilnahme 
Georg Wolff. 
Therese Wolff. 
Eduard Wolff. 
Blankenburg, Schwarzathal, den 7. Auguſt 1896. 
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